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Jasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


71. Jahrgang 





Gegruendet im Jahre 1877 


Kin christfiches Yamilienbixtt 


Winnipeg, NManitoba, 21. Januar, 1948 





Bedenke das Ende! 


Die Wafjer fliegen bejtändig zu Tal, 

Bedenfe das Ende, es fommt einmal, 

Die flüchtigen Stunden zerrinnen; 

O, möchteſt du, ehe die letzte zerrinnt — 
Zerrinnen wird jie, wer weiß wie gejchwind! — 
Das ewige Leben gewinnen! 


Bedenke das Ende, es gibt ein Gericht, 

Das bringt auch dein heimliches Denken ans Licht 
Und mißt mit untrüglider Waage! 

Es jpricht der ewige Richter das Recht, 

Er jpricht es dem Herrn und fpricht es dem Knecht 
Und achtet nicht Bitten noch Klage. 


Bedenfe daS Ende! wie eilet die Zeit! 


So eile und mad’ dich noch heute bereit, 
Bor Gottes Richtſtuhl treten. 

Wie oft rief dich Gott von der breiten Bahn, 
Zu wandeln den Pfad zum Simmel hinan, 
Und bat dich vergeblich gebeten! 


Bedenfe dein Ende! wie groß iſt die Schuld! 
Ergreife die Gnade, ergreife die Huld! 

Sie wird dir in Jeſu beſchieden. 

D, ſchaue um Rettung zu Jeſus hinauf, 

Er ſchenkt dir Vergebung und wendet den Lauf 
Er führt di) zum ewigen Frieden. 


Mach's nur mit meinem Ende aut! 


Meine Seele müjje Sterben des Todes der Gerechten, und mein Ende 


werde wie diefer Ende! 


Das war eine wunderbare Stunde. 
gefommen, Gottes Volk zu verfluchen. 


ſonſt feiner gewahrt: 
Seinen gebaut. 


4. Mofe 23, 10. 
Bileam iſt in Balaf3 Auftrag 
Da ſchaut er, der Seher,. was 


: Gott hat einen unfichtbaren Schutzwall um die 
Wir find bei der zunehmenden Feindſchaft wider den 


Serrn Jeſus und ſeine Gemeinde oft in Angſt, ob wir auch durchhalten 
werden bei ihm; ob wir nicht durch unſere Schwachheit die Seligkeit 


Entſcheidungsſtunde. 


verſcherzen könnten. Gottes Wort ruft ung zu: 
Schaut nit auf eure eigene Kraft! 
Haltet euch an eurer Gott! 
euch eine unſichtbare Schutzwehr befeitigt. 
Lernt an jie glauben aus dem Wort der Heiligen Schrift! 
Schutzwehr jeid ihr jicher und geborgen im Leben und Sterben. 
Sieg und das ewige Xeben werden euer jein. 


Meg mit aller Angit! 
Die wird gewiß verſagen in der 
Der hat auch um 
Ihr jeht jie zwar nicht. 
Sn dieſer 
Der 
Zernt es glauben aus 


dem Wort des Bileam, der da ſagte: Ach, wäre mein Zeben und 
Geligfeit jo wohl verwahrt wie daS Leben und Ende dieſer Gottes- 


finder! 





| Brüder in Not! 


Gronau, den 14. 12. 47. 
Lieber Bruder! 

Wir grüßen Sie mit Matth, 
5, 4: „Selig find die Barmehr- 
zigen, denn fie werden Barm- 
herzigfeit erlangen.” 

Seute wurde im Bezirk 4 
die von Ihnen zugejandten Spen- 
den „Sm Namen Chrifti” in 
Gronau bon den Gruppenmän— 
nern in Empfang genommen. 
Die reichlihen Gaben fönnen wir 
nur mit den obengejagten Wor- 
ten begrüßen. 

Wieviel Tränen find durd die 
> ihönen Gaben vom Angeſicht der 

Mutter gewiſcht, wieviel Not ijt 

durh die Zuteilung abgewandt. 


Beionder3 beglückt find die Be— 


drüdten, dab die Hälfte zu Weih- 
nachten eintraf. Wie bejorgt ha- 
ben oft die Eltern, nod) viel mehr 
die Mütter, dieſes große Feſt mit 
ungedeftem Tiſch und leeren 
Händen begegnet. Das Mehl u. 
Fleiſch beheben die Not. Mit Er- 
leichterung betreten die Bedriid- 
ten ihre ungeheizten Sclafzim- 
mer, danf der reichlich zugeteil- 
ten warmen Deden. 

Die Beihnadjtspafete und 
Spielſachen bereiten unſern Kin— 
dern ein frohes Weihnachtsfeſt. 
AB Dank für die guten Gaben 

ru wollen wir mit Pjalm 103, 2 
ausrufen: „Lobe den, Herrn, 
meine Seele, und vergiß nicht, 
was er dir Gutes getan hat!" 

Shnen, lieber Bruder, wün— 
fchen wir in der großen umd ber- 
antwortungsvollen Arbeit Gottes 
reihen Segen u. Beiſtand. Gleich— 
zeitig wünſchen wir Ihnen und 
Ihren Mitarbeitern ein gejegne- 
tes Weihnadhtsfeſt! 







Sm Namen der Flüchtlings— 
gruppe 4 zeichnet 
J. Neufeld. 


(Eingeſandt von C. J. Dyck, 
M. ©. E. - Direktor in der Br. 
Bone, Deutihland.) 


(17a) Schwitzingen, 
Scheffelſtr. 15 bei Berfigt. 
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An das Amerikaniſche Mennoni- 
ten - Romitee in Gronau, Weſtf. 

Von meinem Vetter Jakob Lö⸗ 
wen auf Eure Anſchrift hingewie— 
ſen erlaube ich mir anzufragen, 
ob es vielleicht von dort möglich 
iſt, die Adreſſe einer Mennoniten- 
familie Allert in Amerika zu er- 
fahren, die dort ein anjcheinend 
aut gehendes Bankgeſchäft be— 
treibt. Leider weiß ich nur we— 
nig nähere Angaben. Mein 1833 
geborener und 1916 verjtorbener 
Vatre ſprach viel von feinem Bet- 
ter Allert, der mit ihm alſo etwa 
gleich alt geweſen ſein kann und 
fo etwa um 1850 herum aus dem 
Kreife Elbing in Weſtpreußen 
nad) Amerika ausgewandert iſt. 
Die letzte Nachricht von der Fa— 
milie Allert kam an Verwandte 
in den Jahren 1907 bis 1912 
und ſagten, daß ſie in (der Name 
des Ortes iſt mir entfallen) ein 
Bankgeſchäft beſäßen, daß die 
Stadt durch einen Hurrikan zer⸗ 
ſtört ſei, ihr Pe, einen Schag 
den bon iiber 100,000 Dollar ge- 
habt hätte, den fie inzwiſchen wie— 
der eingeholt hätten. Eine An- 
jichtsfarte zeigte Alfert auf Holz- 


-triimmern. Ich dachte, daß ſolche 


Begebenheit mie die Berftörung 
einer Stadt durch Sturm immer- 
bin felten und die Stadt darauf- 





Tauffeit in Backnang. 





A _ 


Sm mennonitiihen Flüchtlingslager Backnang, USA. Zone, Deutjch- 
land, hat die geiftlihe Betreuung ſchon erfreuliche Nejultate gezeitigt, 
wie uns diejes Bild der Täuflinge der Mennonitengemeinde zeigt. 








hin aufzufinden fer und daß viel- 
leicht ein Verzeichnis der Banken 
beitande, aus dem die Familie 
Allert zu finden jei. Dementipre- 
chend habe ich mich an das „Men- 
nonite Central Committee” in 
Akron, Pennſylvanien gewandt, 
aber dieſe haben mir nach den we— 
nigen Angaben nicht helfen kön— 
nen. Vielleicht iſt es zufällig Euch 
möglich. Wenn Allerts ſo gut ge— 
ſtellt ſind, möchte ich ſie um Hilfe 
bitten für uns. Wir mußten aus 
dem Sudetenland, jetzt Tſchechoſlo— 
wakei, flüchten und haben alles 
verloren. Meine alte Mutter u. 
meine älteſte Tochter ſind unter— 
wegs geitorben. Meine jüngſte 
Tochter (das letzte Kind) liegt ſeit 
Juni d. J. krank an Knochen— 
markentzündung am linken Fuß. 
Sie iſt ſchon ſechsmal geſchnitten 
und der Mittelfußknochen iſt ent— 
fernt, aber es will nicht beſſer 
werden. Wie der Arzt ſagt, feh— 
len dem Körper die Abwehrſtoffe. 
Eiweißnährpräparate ſollen wir 
beſchaffen, d. h. wohl beſſere Nah— 
rungsmittel. Und wir haben 
ſelbſt nichts. Ich bin 62 Jahre 
alt und kann nicht mehr viel ar— 
beiten, bekomme auch ſchwer Ar— 
beit. Den Zentner Kartoffeln ha— 
ben wir ſchon aufgegeſſen und 
hungern uns ſo durch. Da iſt es 
wohl verſtändlich, wenn wir ver— 
ſuchen, bei wohlhabenden Ver— 
wandten Hilfe zu erlangen. Soll— 
te es Euch möglich ſein, mir die 
Adreſſe von Allerts zu verſchaf— 
fen, jo würde ich mich ſehr freuen. 
Mit den beiten Grüßen, 
Dtto Löwen. 


Rückreiſe von Siidame- 
rika nach Deutſchland. 


(Von C. F. Klaſſen.) 

Unſer DE4, ein Flugzeug der 
Rinie Air France, verließ Rio de 
Saneiro geitern, den 29. Dezem- 
ber, 8:30 Uhr morgens. Es hat- 
te 48 Site, aber nur 12 Paſſa— 
giere, weil es ſoviel Fracht gela- 
den hatte. E3 iſt gemütlicher als 
auf dem Hinweg, wo alle 48 
Pläte belegt waren. 

Wie die Leſer bereits wiſſen, 
hat das M. C. C. beſchloſſen, 
noch 2,500 Flüchtlinge nach Pa— 
raguay zu bringen. Es iſt dieſes 
vorläufig die einzige offene Tür, 
außer Kanada, wohin aber nicht 


alle dürfen, die gerne möchten. 


Die Flüchtlinge müſſen in Pa— 
raguay borläufig bon unſeren 
Leuten untergebracht werden, ehe 
ſie aufs Land gehen. 1,600 kom— 
men in den Chaco. Die Siedlung 
Fernheim hat ſich bereit erklärt, 
800 aufzunehmen und ebenſo die 
Kolonie Menno. Wir ſchätzen die— 
ſes Entgegenkommen. Gott wol— 
le beide Siedlungen für dieſen 
Dienst beſonders fegnen. 

Sch hatte viel über Paraguay 


gelejen, alle Berichte von dort bis 
in die Einzelheiten verfolgt, und 
nun war ich gejpannt, ob meine 
Boritellung weit von der Wirf- 
lichkeit abweichen würde. Es war 
heiß, aber nicht heißer, als ich es 
mir zu dieſer Sahreszeit (dort iſt 
jett Sommer) vorgeitellt Hatte. 
Der Chacobufh War dorniger, 
die Wege jchlechter, die Dörfer 
aber bedeutend bejjer als ich fie 
mir borgejtellt hatte. 

Auf dem Wege von Fort Co— 
macdo bis dort, wohin wir ge= 
flogen waren, blieben wir mit 
dem Truck ſtecken und Bruder 
Orie Miller und ih gingen die 
legte Strede, zirfa 8 Kilometer, 
bis zum nächſten Dorf No. 10 zu 
Fuß. Dei der erſten Wirtjchaft 
gingen wir auf den Hof zu Peter 
Neudorfs. Ich war überrajcht: 
Ein ſchön eingerichtete8 Wohn— 
haus mit harter, glatter Lehm— 
diele; auf dem Hof ein freund- 
liches Nebenhaus für die Flücht- 
Iinge aufgebaut. (Sch grüße Ge- 
ſchwiſter Neudorf auf diefem We- 
ge und danfe nohmal3 für die 
freundliche Aufnahme, das 
ſchmackhafte Mbendbrot und die 
köſtliche Arbuſe.) 

Auch das Zentrum der Anſied— 
lung Philadelphia hatte ich mir 
nicht jo ſchön borgeftelt. Das 
eleftrijche Licht war eine Weber- 
ralhung, als wir und abends 
Philadelphia näherten. Die jchö- 
nen Rirdhen dort und in No. 16 
fönnten ſich an irgend einem Ort 
in Nordamerika ſehen laſſen. 

Sehr ſchade war e3 mir nur, 
daß ich fo wenig Zeit hatte. Hät- 
te jo gerne richtige Gemeinſchaft 
mit manchen Gejchwiltern in Pa— 
raguay gepflegt, und mir auch 
bon ihnen aus dem reihen Schaf 
ihrer Erfahrungen erzählen laj- 
jen. Die ſchweren Pionierjahre 


jieht man ihnen an. 


Als wir auf dem Fluge bon 
Aſuncion nad) Comacho die Dör- 
fer der Siedlung Fernheim bon 
oben jahen, wanderten meine Ge- 
danfen unmillfürlich zurück bis 
1930, als die erjten damaligen 
Flüchtlinge don Moskau über 
Mölln, Hammerjtein und Prent- 
lau nach) Paraguay abwanderten. 
Sie gingen dorthin, weil fie nir- 
gends anders hin durften. Gie 
nahmen es aus Gottes Sand. 
Sie rangen dann dem Choco ihre 
Exiſtenz ab. Sie behaupteten 


ſich. Der Herr half. Sie hatten 


damals aber feine Ahnung da- 
bon, daß fie nad) 16 Sahren ihre 
Herzen und Türen neuen Flücht- 
Iingen würden öffnen dürfen. Sie 
nahmen fie auf, beengten ſich, 
waren geduldig und haben fich 
nun bereit erflärt, weitere 800 
Flüchtlinge aufzımehmen, die, fo 


Gott will, im März aus Deutjch- 


land dort anfommen werben. 
Ueber 8,000 Mennoniten. ha— 
(Fortfegung auf Seite d—1) 


a 


Nummer 5 


Nachrichten: 


— Am 17. Januar hatten wir 
in Winnipeg eine Kälte bon 32 
Grad Fahrenheit unter Null. 
Wir hören mit großer Genugtu- 
ung, daß der diesjährige Winter 
in Mittel-Europa nicht jo falt ijt 
wie der vorige. Aber Hungern 
tun die Leute deswegen doch. — 

— Mit tiefer Trauer müſſen 
wir eine Entdekung mitteilen, 
nämlid dag im SHeadingly Ge- 
fangnis, Manitoba, auch 12 men- 
nonitiihe Diebe und Einbreder 
ihre Strafe abbüßen. 

— In Herbert, Sask. iſt am 
22. Dezember Heinrich Neufeld, 
65 Jahre alt, plötzlich geſtorben. 

— Am 18. paſſierte Rev. B. 
B. Janz Winnipeg auf ſeiner 
Heimreiſe von den Konferenzſit— 
zungen nach Coaldale. 

— Pred. C. N. Hiebert, Hills— 
boro, hat den Auftrag, auf längere 
Zeit zum Evangeliſationsdienſt 
nach Paraguay zu fahren. Er 
plant, Schweſter Hiebert mitzu— 
nehmen 

— Rev. A. W. Frieſen, Hen— 
derſon, Nebrasfa, wird auch zum 
Predigtdienit nad) Paraguay fah- 
ren. 

— Sn Solland iſt Dr. 8. PB. 
Gramberg, deſſen erjte Frau die 
Tochter von Miſſionar Klaſſen auf 
Java war, als Negierungsarzt 
nad) Dftindien gefahren und wird 
dort daS mennonitifhe Miſſions— 
feld bejuchen. 

— Die Alt-Amiihen Menno- 
niten nehmen ihre Kinder mit 14 
Sahren aus der Schule. Weil 
der Staat Indiana aber Schulbe- 
fuch bis zum 16. Lebensjahr ver— 
langt, ziehen viele Amiſche weg 
nad) Tenefjee — wo e3 nit fo 
ſtreng ift. 

— In Archibald, Ohio, einem 
mennonitiihen Diſtrikt, jpannte 
ein Yarmer-Sinderfreund feinen 
Traftor vor einen großen Schlit- 
ten und wollte die Kinder mit 
einer Schlittenfahrt erfreuen. 
Beim Kreuzen einer Eiſenbahn— 
linie jagte der „New NYork Cen— 
tral“ Zug in ſie hinein und 10 
Kinder kamen ums Leben. Der 
Farmer und 2 Rinder blieben am 
Leben. 

— EC. F. Klaſſen jehreibt vom 
5. Januar, daß die Arbeit in Eu— 
ropa zwar langjam geht, aber 
doch nicht ganz ftodt. 

— P. Dyds jchreiben, daß die 
bevorstehenden Transporte von 
Mennoniten-Flüchtlingen nad) Pa— 
raguay eine große Menge Arbeit 
verurfahen. Wahrjcheinlich be- 
gleitet Schw. Frida Dyck den er» 
ten Transport und Br. P. 8. 
Dyck den ziveiten. 








— Hier in Kanada wird über - 


einen peinlichen Umſtand geflagt, 
nämlid dag Mennoniten-Smmi- 
granten, die auf Grund bon 
Kontralt für beftimmte Seit 
Farmarbeit, hereingefommen find, 
jpäter don mohlmeinenden Näd)- 
ſten verhindert wurden, ihren 
Kontraft genau zu halten. Als 
Folge davon könnten manchen, 
die no in Europa ſchmachten, 
die Einreife hierher unmöglich 
werden. 

— Bon den in voriger Num- 
mergenannten Immigranten vom 
Dampfer „Sturgis” iſt No. 2, 
Frl. Maria Both, nicht herüber- 
gefommen. Die anderen Paſſa— 
nieren paſſierten Winnipeg am 
— ——— m 

ur das M. C. E, kommen 
von Holland folgende Immigran— 
ten auf dem Dampfer „Aquita— 
nia“, welcher am 21, Januar von 

(Fortſetzung auf Seite 4—5) 
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N Be ee 
Die unbetannten Induſtrieſtädte Sibiriens. 


In einem der mit weißlich-violettem Licht erhellten Bureaur des 
„Pentagon“, jenes fünfeckigen Rieſengebäudes, in dem die verſchiede⸗ 
nen Zweige des amerikaniſchen Verteidigungsminiſteriums unterge- 
bracht jind, beugten ſich vier Männer über einen Kartentiſch— SH 
„Falſch“, jagte der eine von ihnen. „Eure Rußlandkarten jind ebenſo 
überholt wie der Kalender vom letzten Jahr. Hier zum Beiſpiel ‚er 
deutete auf die Negion von Irkutſk, „iind jeit 1945 ſechzehn neue 
Städte gebaut worden. Die meiſten von ihnen beſtehen erſt aus 
Armeezelten, proviſoriſchen Bauhütten, oberflächlich angelegten Stra— 
Ben, aber die Fabriken ſtehen ſchon. Hier am Angara und an der 
Zena entitehen gewaltige Staudämme, Fabrifen zur Erzeugung Ion- 
thetiicher Brennitoffe und wahriheinlich die erſte ruſſiſche Atomſtadt. 
Der Sprecher, ein noch junger Menſch, ſprach mit großer Beſtimmtheit 
Seine älteren Vorgeſetzten hörten ſeinen Erzählungen, die irgendeinem 
Wells'ſchen Zukunftsroman entnommen zu ſein ſchienen, voller Reſpekt 
zu, denn Elsworth Leſter Raymond war ſoeben erſt aus Rußland 
zurückgekehrt. Als Chef der wirtſchaftlichen Abteilung beim amerika— 
niſchen Militärattache hatte er Informationen über das Wirtſchafts⸗ 
potential der Sowjetunion ſammeln müſſen. Trotz der ſcharfen Zenſur, 
die heute allen ruſſiſchen Publikationen die Beſchreibung der neuen 
Induſtriezentren unterſagt, um den ausländiſchen Spionen die Arbeit 
zu erſchweren, hatte Rahmond dem amerikaniſchen Generalſtab jene 
Nachrichten beſchaffen können, die ſeinerzeit dem deutſchen Generalſtab 
gefehlt hatten: eine Liſte der neuen, auf feiner offiziellen ſowjetruſſi— 
ſchen Zandfarte verzeichneten Yabrifzentren. 

Das Raymond-Memorandum hat in Wafhingten ein Aufjehen 
erregt wie jelten ein ähnlicher Bericht. Diejenigen, die für eine Aus— 
balancierung der Macht mit Rußland jind (an „Verjtändigung“ glaubt 
augenblicklich fowiefo nur noch ein Zleines Häuflein Unentwegter), 
zitierten diefen Bericht, um erneut vor einer Unterjhägung des ruſſi— 
chen Botentials zu warnen. Die Gruppe derjenigen Militärs dagegen, 
die für eine Präpentivaktion gegen die Sowjetunion eintreten (man 
findet jie befonder$ bei den führenden Köpfen der Luftwaffe, während 
das Zandheer und die Flotte eher „bremjen“), benutte da3 Naymond- 
Memorandum als ein Argument für ihre Theſe: „Laßt uns zufchla- 
gen, bevor die Ruſſen zu ſtark geworden find.” 

Was jteht nun in diejem jenjationellen Berichte? Zu Beginn gibt 
Raymond eine hiſtoriſche Einleitung. Er weiſt darauf hin, daß Sow— 


jetrußland in der Zeitipanne von-1926 bis 1941 dreihundertfünfzig, 
Maanitogorst, Nowoſibirsk, Stalinsf, . 


neue Induftriezentren jchuf. 
Komſomolsk am Amur find heute Städte mit einer Bevölkerung bon 
nahezu 100,000 oder mehr Bewohnern, während an der Stelle, wo 
jte jtehen, noch dor zwanzig Jahren nichts vorhanden war als unbe- 
bauter Boden. — Während des zweiten Weltkrieges ging diefe Städte- 
bautätigfeit der Ruſſen im aſiatiſchen Teil ihres riefigen Landes weiter. 
Die umgefiedelten Einwohner der von den Deutfchen bejekten Städte 
Weitrußlands bildeten den Bewohnerſtamm dieſer neuen afiatifchen 
Zentren. Seit 1945 nun it die Städtebautätigfeit im aſiatiſchen 
Rußland aus dem Stadium des Proviſoriums in das der Verwirkli— 
hung eingetreten. In den vergangenen zivei Jahren find etwa hun- 
dert neue Induſtrieſtädte angelegt worden, die zum größeren Teile 
noch feine Namen tragen, um fie bejfer vor dem Einblick der aus- 
ländiſchen Spionage zu hüten. Die größte Traftorenfabrif der Sow— 
jetunion befindet ji) in einer jolchen namenlofen Stadt des Urals; 
namenloje Städte find im von Finnland eroberten Teile Rareliens 
angelegt worden, auf Sadalin, vor allem aber im jchon erwähnten 
„Irkutsker Becken“. Die Bewohner diefer Städte find zu ftrengjtem 
Schweigen über ihre Arbeit verpflichtet. Sie unterjtehen einer be- 
ſonderen Abteilung der Geheimpoligei. 

Nur die eigentlichen Sauptitädte der neuentwickelten Induſtrie— 
tegionen, um die herum jich der Kranz der „namenlojen Städte” 
gruppiert, find benannt worden. Aber aud) bon diejen find nicht alle 
auf ſowjetruſſiſchen Zandfarten zu finden. Hier find ihre Namen 
und ihre Lage: 

Severouralsf liegt im Uralgebirge nördlich; von Magnitogorsf 
das bor zwanzig Sahren noch ein Traum war und heute eines der 
größten Zentren für die Stahlproduftion auf dem ganzen Kontinent. 
Severouralsf ſoll noch größer werden als feine Schweſterſtadt Magni- 
togorsk. Sm Jahre 1950 wird diefe neue Stadt 100,000 Arbeiter 
beſchäftigen und beherbergen. 

Zemir Tau liegt in der Kaſakiſchen Republik, nicht weit vom 
Fluſſe Emba. Es wird ein Zentrum der Eijenverhüttung werden und 
hat bereit3 große Produftionsziffern erreicht. 

2 Mindehaursf liegt ebenſo wie die vorhergenannte Stadt im aſia⸗ 
tiſchen Zeil der Sowjetunion. Es befindet ſich nicht weit bon der 
* iranischen Grenze entfernt. Hier wird ein großer © 
der Die namenlojen Städte Azerbaidjans mit Kraftitrom verſorgen ſoll. 
Ruſtavi it das neue Induſtriezentrum Sowjetarmeniens Auch 
bier entiteht ein eleftriiches Kraftwerk, das aus den Waflern eine hoch⸗ 
gelegenen bulfaniichen Sees feine Energie bezieht. 
Kuibyſchew ift nach einem befannten Führer der Kommuniſtiſchen 


Partei benannt und darf nicht mit dem Kuibyſchew vermwechielt werden, d 


nad) dem im Dezember während des deutichen Angriffes auf Most 

die diplomatiſchen Vertretungen verlegt wurden. gibt br drei 
‚andere Städte dieſes Namens. Kuibyſchew Nummer vier liegt am 
Angara⸗Fluß in Zentralaſien, iſt ein metallurgiſches Zentrum und ſoll, 


» 


den. 

— Khram as = 

IN ſtrier egionen iſt nad) Rahmonds Bericht das ſibiriſche Irkutsk-Beck 
* weit 5 arzen Meeres, und bildet das Zentrum * „Glettrifi. 
g —— 9 aD in Ir ha geboren wurd 

Rilitärpo am bedeutenditen von den neuentwidelt . 
ſtieregionen nad; Raymonds Bericht das ſibiriſche ——— 
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Den Borfit führte ho neu egion beiprahen und entwarfen, 
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Mennonitiſche Rundſchau 


taudamm gebaut, 


eichzeitig zu einem Zentrum der Präzifionsmehanif ausgebaut mer-' 
ſeit 1945 angelegten Städte, die Staling be- 


Sm bergangenen Auguſt fand in der Stadt Xrkutsk vi | 
€ fihrener le Biffenfiftler, Mir? und Meiitehien fat) 





dd 
„Bon neuem geboren. 


„Es jei denn, daß jemand von 
nenem geboren werde, jo fan er 
das Neid) Gottes nicht jehen. 

Soh. 3, 9. 

Mohl alle Menjchen wünſchen 
das Neich Gottes zu jehen, aber 
dies ift bon dem Erleben der 
Wiedergeburt abhängig. Aus dem 
Nachtgeipräc des Nifodemus mit 
dem Serrn Jeſus erfennen wir 
1. Das Fehlen der Wiedergeburt. 

Nifodemus hatte eine borbild- 
liche Erziehung genofien. Gewiß 
hatte ſich diefer Gottjucher eine 
iorafältige, umfaffende Bildung 
angeeignet. Und doc, jo mert- 
voll wie dieje äußeren Vorzüge 
geweſen jein mochten, eins fehlte 
dem bon jung und alt beliebten 
Manne do. Es mangelte ihm 
da arundlegendjte Erlebnis — 
die Wiedergeburt. 

Nitodemus befleidete ferner ein 
hohes geiftlihes Amt. Er war 
ein „Oberjter der Suden” (GJoh. 
3, 2) Die Religion war ihm 
nicht Neben-, jondern Haubptjache. 
Er fehlte wohl nie in den religio- 
jen Zufammenfünften, und wo es 
galt, mit finanziellen Mitteln 
Gutes zu tun, da hielt er gewiß 
nicht zurück. Vielleicht beſuchſt 
auch du fleißig die Kirche oder 
Kapelle, pflegſt das Tiſchgebet, 
gedenkſt an die Bedürfniſſe der 
Heidenmiſſion uſp. Du gleichſt 
in dieſer Beziehung unſerem 
Nikodemus, doch wie ihm, fehlt 
auch dir das Wichtigſte — die 
Wiedergeburt. 

Wir holen noch weiter aus und 
beachten, der Oberſte in Israel 
war wohl religivs interefjiert, 
vielleicht erweckt, aber nicht 
piedergeboren. Darum fam er 
bei Nacht in die Sprechitunde des 


großen Seelſorgers. Es mag 
jedoch jemand des Nachts im 
brennenden Haufe aufgewect 


werden, der Gefahr iſt er dadurd) 
noch nicht entronnen. Der König 
Herodes hörte Johannes gerne 
und Felix zitterte unter der Buß— 
predigt von Paulus, bei Agrippa 
fehlte nicht mehr viel und er wäre 
ein Chriit geworden, aber alfe 
diefe Männer entbehrten die Ge— 
burt von oben. Solche Menſchen 
haben noch feine Vergebung der 
Sünden, die quälenden Zweifel 
ſind noch nicht verſchwunden, die 
Seilsgemwißheit, der Frieden des. 
Gewiſſens und des Serzens, furz- 
um das neue Leben it nicht in 
ihrem Befit. Nifodemus hatte 
alſo mohl viele Vorzüge: feine 
Erziehung, ſtrenge NReligiofität 
uf. und doch einen Nachteil, der 
alle Vorteile weit überragte: er 
war nicht wiedergeboren. 

Wie jteht es mit dir? Kannſt du 
die Stage ruhig und bejtimmt be- 
jahen; oder befindeft dur dich hin— 
fichtlich der Wiedergeburt noch im 
Unflaren, im Nebel? - Ueber die 
Wiedergeburt mußt du fonnen- 
flare Gewißheit haben, fonjt wirst 
du das Reich Gottes nicht erer- 
ben. Werde dir klar iiber 

2. Die Notwendigkeit der 

© mazaus 

„Verwundere Dich nicht, da 
Ich dir jagte: Ihr müffet nn 
— geboren werden.“ Noh. 3, 


Welches Tages du davon 
(vom Baum der Erkenntnis des 


hundert / Seologen umfaßt und 
der Sowjetunion auf der Suche na 


Atomſtadt, das aſiatiſche 


itern erreichen, geb 
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' nicht fo Teichtfinnig fein wollen ie Sense rategen, die 


ſtab“, doch, ernſthaft zu denken. 
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— 9 irſt du 
Guten und Böſen) ißeſt, 9, 


gewißlich ee 

7. So lautete 
— an den erſten —— 
Ac er fiel in Uebertretung € 
Tod trat ein. Tod heißt Zren- 
er Durch den Sündenfall 
nung. Durch De pen 
entitand augenbliclich die I 
mung zwiſchen Gott und Men- 
ichen. Läßt ſich dieſe tiefe Kluft 
iiberbrüden? Ja! aber: „Ihr— 
müſſet von neuem geboren — 
Sen“. Durch die Wiedergebur 
fallt die Scheidewand, der geift- 
liche Tod wird aufgehoben; en 
wirſt wieder mit Gott bereinigt. 

„Bott ſchuf den Menſchen in 
Seinem Bilde, im Bilde Gottes 
ichuf Er ihn.“ 1. Mofe 1, 27. 
Die Sünde verwiſchte jedoch die 
Gottesebenbildlichkeit. 

Wie eine Münze nicht mehr an⸗ 
genommen wird, wenn ihr Bild 
unfenntlich geworden iſt, jo fin- 
det fein Menfch Annahme bei 
Gott, bei dem Er Sein Bild 
nicht erfennt. „Sch kenne euch 
nicht, weichet von mir!“ jo Taufe 
te das niederjehmetternde NRichter- 
wort. Darum: Du mußt bon 
neuem geboren werden, denn mit 
der Wiedergeburt wird dir das 
unerläßliche Bild Gottes wieder 
aufgebrägt. Haft du diejes, dann 
lautet der göttlihe Ruf nicht 
mehr: „Meichet von Mir!” fon- 
dern: „Rommet her!” 

Für wen beiteht nun die Not- 
mendiafeit der Wiedergeburt? 
Der Mund der ewigen Wahrheit 
jagt: „Du mußt von neuem ge- 
boren werden!” Vom frommen 
Nikodemus bis zur tief gefallenen 
Maria Magdalena iſt niemand 
ausgenommen. 

Du bilt ein Bater, das Haupt 
deine Hauſes, der Erzieher dei- 
ner Rinder. Höre: du mußt von 
neuem geboren werden! Im an- 
dern Falle wird in der Ewigkeit 
dein Kind anflagend feine Hand 
geaen dich erheben und ausrufen: 
„Du haft für meine äußere Er- 
3tehung und für mein trdtfches 
Fortkommen vorzüglich geforgt, . 
jedoch das Heil meiner uniterb- 
lichen Seele ließeſt du umbead- 
tet.” Lieber Vater, dur mußt dei- 
ner Familie mit gutem Beiſpiel 
borangehen. Nimm den Serrn 
und Sein heilig Wort ernft: „Du 
mußt von neuem geboren wer— 
den.” 

Darf ih auch dich, teure Mut- 
ter nach deiner Wiedergeburt fra- 
gen? Arme Familie, deren Mut— 
ter noch nicht wiedergeboren ift. 
Da fönnen die Delzweige, die 
um deinen Tijch fiten, nicht recht 
gedeihen. Die Atmoſphäre ift 
nicht frei. Du haft vielleicht eine 


die Mahnung 


chriſtliche Einſtellung, aber fie 
genügt nicht: Du mußt von 


neuem geboren werden! 
‚Anlaplic einer Evangelifation 
hielt ein erfahrener, älterer 
Evangelift den riitlihen Ge— 
ſangchor nad) dem Vortrag zuriid 
und jagte im heiligen Ernjt und 
Wehmut: „Ich fürchte, daß nicht 
einer der Sänger und der Sün- 
gerinnen die Wiedergeburt erlebt 
hat!“ Ein heilfames Erſchrecken 
und eine geſegnete Unruhe ergriff 
die Sängerſchar. Es kam zu ei- 
nem Erwachen, die Sünden mur- 
den erfannt und gerichtet, mit 
zerbrochenen und batßfertigen 
Herzen ſuchten ſie Zuflucht bei 


ſich die Profeſſoren Bardin und 


Mann mit der größten Städte— 


Qu 


n Wahrheit müßte man ihn 

denn er plant den 
Hunderte von Quad- 
Planung war das 
feinem Bericht 


— ch Raymonds Angaben hier 


* 


da — 
geringeren Erfahrung je ee ruſſiſche Arbeiter 


Gen Arbeiter ; 
jeſem Erdbalt noch 
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Mittwoch, d 


— — 
Jeſu. Dort fanden ſie volle Ver— 
gebung in dem fojtbaren Blute 
des Lammes, auf Golgatha ge⸗ 
chlachtet Gewiß griffen die En- 
gel nad den Harfen, um im 
himmlischen Chor em Lied der 
Freude anzuftimmen. O, ihr lie— 
ben Sänger alle, prüfet euch, ob 
ihr im Glauben ſtehet. Deine 
Stimme mag emen filbernen 
lang haben und deine Ausſpra— 
che tadellos jein, fehlt dir das 
grundlegende Erlebnis, Die ‚Wie- 
dergeburt, dann ift dein Singen 
ein tönend Erz, eine klingende 
Schelle. „Du mußt bon neuem 


boren werden.“ ns 
ls du trägit ein chriſtlich 


— 


Gewand, ob Sohn oder Tochter, 


Bedenke, es 


der Magd. 
Knecht © Gelinteh, 


hilft dir nichts zur 
as „was bom Fleiſche geboren 
ift, ilt Fleiſch“ (oh. 3, 6). Gott 
verlangt die Erneuerung des 
Serzens, d. h. die Neugeburt von 
ben. 
3. Der Weg zur Wiedergeburt. 
Chriftus weit Nifodemus den 
Weg zur Wiedergeburt, indem 
Er ihm jagt: „Es fei denn, dab 
jemand aus Waffer und Geilt ge- 
boren werde, fo kann er nicht in 
das Reich Gottes eingehen”. ob. 
3,5. Das Waffer vergleicht die 
Heilige Schrift oft mit dem Wor- 
te Gottes. Diefes iſt der „Same 
der Wiedergeburt” Petrus 
ichreibt an die Gläubigen: „Die 
ihr nicht wiedergeboren jeid aus 
verweslichem Samen, fandern aus 
unbermweslichem, durch das Teben- 
dige und bleibende Wort Gottes.” 
1. Betri 1, 23. Ohne Samen 
entiteht in der Natur niemals et- 
was Neues. So fann auch ohne 
Slauben an das göttliche Wort 
niemand neues Leben empfangen. 
Menſchen, welche das Evangelium 
bon Jeſu Christo ignorieren, fön- 
nen feine Neugeburt erleben. Wer 
irgend aber die frohe Botfchaft des 
Heils aufnimmt, gleihiwie das 
dürre Erdreich den Negen trinkt, 
bei dem wird der göttliche Same 
nicht verloren fein; er wird feine 
verborgene, ftille Wirfung aus— 
üben; du wirft das Wunder der 
Wiedergeburt ren. —. 
Bilt du einmal mit dem Worte 
Gottes verbunden, fo kann der 
Heilige Geiſt dich leiten und in 
die ganze Wahrheit führen. Wohl 
wird Er zuerst dich Ätrafen, um 
der Siinde willen. Er wird dich 
den tödlichen Schlangenbiß (ver- 
aleihe Joh. 3, 9—16) empfind- 
ih fühlen laſſen, andererjeits 
aber wird Er den Gefreuzigten 
und Auferſtandenen bverflären ır. 
deinem Geifte Zeugnis geben, daß 
du Gottes Rind geworden. 
Das „Schreien“ der Neugebo— 
renen iſt ein gern gehörtes Zei— 
en bei einer &eburt. 


fannter Tonkünſtler lagte: 
inter T ate: „Das 
ſchönſte Lied, das ich je vernom⸗ 


men, war das erfte Schreien mei- 
nes eritgeborenen indes.” „Sie- 
be er betet!” iſt ein fiheres Renn- 
zeichen des neuen Lebens. Der 
Geiſt Gottes bewirkt jır einer wie⸗ 
dergeborenen Seele: Gebet, Danf- 
agung und Anbetung. 
„Wumdert euch nicht, Brüder,“ 
fchreibt sohannes, „menn die 
Welt euch Haft Wir wiſſen, 
daß wir aus dem Tode in das 
Leben hinüihergegangen find, meil 
wir Die. Brüder Tieben; wer den 
} sr a Ey im To- 
Ä ‚0. 5, 13. 14, Diefel- 
ar Menichen, welche nad ke 
: ung fo engberzig und Flein- 
en 
erachtlich vorka— 
ne Tiebft du jetzt. Dir fichft in 
Re welche das glei. 
he, herrliche Gelee be FR 
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stellen Weihnachtsabend im Heim, 
wir berjuchten aber, jo viele mie 
möglih von den Patienten zum 
BWeihnahtsprogramm im Ber- 
ſammlungshauſe mitzunehmen. 
Nun waren immer ſolche, die 
dem nicht beiwohnen konnten. 
Deshalb ſollten in dieſem Sahr 
alle einen Segen von der Feier 
haben. Und ich glaube, daß der 
Abend jeinen Zweck erreicht hat. 
Wir wurden durd zwei Predig- 
ten, Lieder und Gedihte nad) 
Bethlehem zu den Füßen des An- 
betungSwürdigen geführt. Dann 
war dieſer Abend auch eine jchöne 
Abwehjung für die Patienten. 2 
Prediger waren eingeladen, die 
uns an dem Abende dienten: Rev. 
Beech, Prediger der Menn. Breth- 
ern in Chriſt Kirche, Vineland 


(Er hat zwei Patienten feiner 
Gemeinde im Heim) und Br. 
Sac. Sanzen, Grimsby. Dann 


waren noch etliche Freunde des 
Heims eingeladen, die auch alle 
erihienen waren. Rev. Beech 
brachte eine Botihaft in engliſcher 
und Br. Sanzen eine in deutjcher 
Sprade. Dann enthielt daS Pro- 
gramm etliche Chorlieder, Trios 
und Gedichte. Gedichte wurden 
auch von Patienten vorgetragen. 
Die Aufmerfjamfeit der Patien— 
ten war mujterhaft Sch dürfte 
bei diefer Gelegenheit einjchalten, 
daß wir bei unferen regelmäßigen 
Morgen- und Mbendjegen, mo 
Gottes Wort gelefen wird, eine 
andächtige Gemeinde haben. 


Nach dem Programm folgte 
ein wichtiger Teil, und zwar das 
Verteilen der Geſchenke. Ein Ge- 
ſchenk ift ja der Beweis der Liebe 
des Gebers zu dem Empfänger. 
So hat Gott feine Liebe zu uns 
Menſchen darin gezeigt, daß er 
uns feinen eingeborenen Sohn 
gab. Die Geſchenke waren bon 
Verwandten, Freunden und Ber- 
einen gefommen. Niemand durfte 
den Saal ohne Gejchenf verlaj- 
ien. Viele Gejichter Teuchteten 
auf, als es ihnen überreicht wur— 
de. Ob diefer Abend mit den 
Liebesbeweiſen eine vergebliche 
Tat wird geweſen fen? €3 ilt 
möglich, daß einer und der an- 
dere es bald wieder vergeſſen 
bat, aber bei manden wird es 
für lange Zeit haften bleiben. 
Kurz vor Weihnadhten bat mid) 
einer unjerer Patienten, einem 
Bruder einen Dank zu übermit- 
teln, der ihm vor vielen Jahren 
einen Wandſpruch zu Weihnad)- 
ten gejchenft hatte. Er hatte es 
bis heute noch nicht vergeſſen. 
Sollte Gott vergeſſen, was wir in 
feinem Namen tun? „Denn Gott 
it nicht ungeredht, daß er ber- 
geſſe eures Werks und der Arbeit 
der Liebe, die ihr erzeigt habt an 
feinem Namen.“ Sebr. 6, 10. 
Wir möchten noch einmal allen 
denen, die ſich in irgendeiner Be- 
ziehung beteiligt haben, unjeren 
innigiten Dank ausſprechen. 


Auch die Anſtalt als ſolche iſt 
zu Weihnachten reich beſchenkt 
worden. Es war für uns eine an— 
genehme Ueberraſchung, als wir 
bon Kitchener brieflich gebeten 
wurden, ein Piano als Weih— 
nachtsgeſchenk abzuholen. Schon 
lange hatten wir den Wunſch ge 
beat, folches zu befigen Zwei 
Ieiblihe Schweitern Waren ſich 
einig geworden, der Anſtalt die⸗ 
ſes Geſchenk zu machen. Die Ge— 
meinde in Leamington beſchenkte 
die Anſtalt, durch Anregung von 
Br. John Wiebe, mit notwendi⸗ 
gem und brauchbarem Werkſchafts⸗ 
gerät. Die S. S. Klaſſe der Er- 
wachſenen und der Schweitern- 
verein in Bineland überreichten 
einen Staubfauger, ei —* 
wurde dem Heim noch eine neu 
Wohnzimmergarnitur (3 Stücke) 
zugeſprochen. Möge der Herr die 
Geber und die Gaben fegnen. 

Im Namen des Heims „Be 


— Henry Wiebe, 
Vineland, R. R. 1, 
Ontario. 





Die Funktion unjerer 
Privatichulen. 


Die Funktion aller Schulen it, 





befähigen, den ihm gebührenden 
Platz in der menſchlichen Geſell— 
ſchaft zu finden und ſo auszufül— 
len, daß ſein Leben für ihn mög— 
lichſt allſeitig erfolgreich und der 
Geſellſchaft ebenfalls dienlich ſei. 
Ein anderer Satz aus der Päda— 
gogik ſpricht von der harmoni— 
ſchen Ausbildung der Geiſtes- u. 
Körperfräfte des ganzen Charaf- 
ters. Der erſte Sat betont das 
ſoziale Element, während der 
zweite die einzelne Perſönlichkeit 
berückſichtigt. Weder mit dem 
erſten noch mit dem zweiten Satz 
iſt etwas Neues gejagt; denn viele 
Abhandlungen über den Zweck 
von Unterricht und Erziehung 
ſprechen ſolche und ähnliche Ge— 
danken aus. Keine Schulen un— 
ſeres Landes, oder auch kaum ei— 
nes Landes der Welt, würden 
ſolche Zielangaben gänzlich ver— 
werfen. Gewiß, wir alle: Schu— 
len, Gemeinden, Familien und 
Diſtrikte ſind beſtrebt, unſeren 
Söhnen und Töchtern eine har— 
moniſche Ausbildung zu geben. 
Wer wünſcht es nicht, einen ihm 
gebührenden Platz in der Geſell— 
ſchaft auszufüllen zu ſeiner und 
ſeiner Nebenmenſchen Befriedi— 
gung? Aber unſere mennoni— 
tiſch-chriſtlichen Privatſchulen dür— 
fen. auf dieſer Poſition nicht ſte— 
hen bleiben; denn wenn ſie das 
tun, iſt ihre Exiſtenz nicht berech— 
tigt. 

Das Obengenannte müſſen un— 
ſere Schulen ergänzen, nein mehr, 
ſie müſſen es umfaſſen als einen 
Zeil ihres Erziehungszweckes. 
Und wenn und gejagt wird: 
„Mafe the high ſpiritual and cul- 
tural values function in the life 
of the pupil3 for purpofes of a 
future enlightened citizenſhip“, 
dann muß diejes fir uns etwas 
ganz Konfretes bedeuten, etwas 
Beſonderes und doch Allumfaſſen— 
des. Much unjere Schulen jollen 
unjere Yöglinge zu guten Staat$- 
bürgern erziehen, aber, und 
zwar dadurd, daß ſie Bürger 
de3 Neicheg Gottes werden. Als 
ſolche ſind die beitrebt, nützliche 
Glieder der menſchlichen Geſell— 
ſchaft zu ſein, als ſolche ſollen ſie 
ſich harmoniſch entwickeln in ih— 
ren geiſtigen, ſeeliſchen und phy— 
ſiſchen Kräften; als ſolche werden 
ſie dem Nächſten dienen mit dem, 
was ſie ſich im Laufe ihrer Er— 
ziehungs- und Ausbildungsjahre 
aneignen. Mit dem Ausblick von 
dieſer Warte, dem Bürgertume 
des Reiches Gottes, ſtudieren wir 
und leiten an zum Studium in 
Geſchichte, Literatur, Chemie u, 
ſ. w. Bei allem Studium verfus 
hen wir die Weltanfhauung von 
Chriſtus aus zu befeitigen. 

Das Gejagte deutet Schon an. 
dab der bloße Hinwei auf einen 
ausgiebigen Kurſus in Neligion, 
Kirchengeſchichte, Ethik u. ſ. m. 
die Funktion der mennonitifch- 
chriſtlichen Hochſchule doch nur 
oberflächlich bejchreibt. Der gan- 
ze Kurſus, alle Fächer zufammen, 
find berantwortlih dafür, was 
für eine Gejinnung den großen 
Rebensfragen gegenüber bei den 
Schülern Zultiviert wird. Wiſ— 
ienichaften, Künſte und Fertig— 
feiten an und für ſich find weder 
chriſtlich noch unchriſtlich. Unfer 
Verhalten zu ihnen macht die Be— 
deutung aus. Nur Tatſachen u. 
Fertigkeiten bieten, ergibt das, 
was jener Schreiber in einem 
engliſchen Journal ſagte: „We 
are filling the world with Smart 
and clever demons.“ Auf dem 
Gebiete auch des jtaatlich-vorge- 
ichriebenen Kurſus foll unfere 
Privatfchule in einer befonderen 
Art funktionieren: Durch das 
Studium der Wiflenichaften be- 
reichert der Schüler nicht nur fei- 
nen Kopf, fondern aud ſein 
Serz; nicht nur Kenntnis foll das 
Ergebnis fein, jondern auch Er- 
fenntnis, und zwar eines unbe- 


ihranft großen Gottes, des 
Schöpfer des Weltall. Der 


Schüler Iernt in unferer Säule 
eine Fertigkeit, die er vielleicht 
in der Staatsſchule ebenfogut er- 
Iernen kann. Sier aber, in der 
mennonitiich-hriftlihen Privat- 
ſchule muß es dem Lernenden 
flarwerden, daß feine Ausſtat- 
tung mit dieſer Fertigkeit oder 
Kunft ihn vor allen Dingen zu 
einem Dienst verpflichtet an Gott 


und dem Nächften. "Diefe Gefin- 


Mennonitiſche Rundſchau 





nung ſoll aus der Nachfolge Chri— 
ſti erſtehen. So iſt es denn nicht 
die Tatſache oder die Fertigkeit, 
die wir erlernen, ſondern was 
wir damit machen, wie wir es 
innerlich verarbeiten, das da aus— 
ſchlaggebend fein wird. 

Deshalb find Schule und Leben 


denn auc eng verbunden. Im 
Leben joll unſere grundſätzliche 
Einitellung funktionieren. Ich 


las einmal: „Religion i$ not fo 
much what you believe, a8 what 
you do with Hour belief.“ Ob 
wir jo einen Sat bedingungslos 
unterjchreiben oder nicht, jo wol— 
len wir ihn doch gut bedenken. 
Die Funktion unferer Privatichu- 
fen muß draußen im Leben ge- 
funden werden, denn dort mitten 
im Leben ſtehen unfere Schüler, 
mitten ins Leben gehen fie Hin- 
ein; dort fommt die Anwendung. 
Und da erwachſen die Brobleme. 
Sie, die Probleme, Tiegen nicht 
50 Jahre zurück, nein, ſie entite- 
ben heute in dem „atomiſchen“ 
Beitalter, jo wie unjer Volk fie 
noch nie gefannt. Es würde ja 
viel zu weit fiihren, mollte ich 
bier eine Liſte folcher Aufgaben, 
wie die moderne Zeit jie uns bie- 
tet, aufitellen. Es feien nur et- 
lihe Fragen als Beijpiele ange- 
führt. 

Können wir ung geistig als eine 
Einheit bauen, eine hriitlich-men- 
nonitiihe Cinheit, troßdem mir 
geographiich und ökonomiſch nicht 
eine Einheit find? 

Die folgende Frage iſt mit der 
eriten eng verbunden: Wie er- 
ziehen wir bet den zerjtreut Woh— 
nenden daS Gemeindebewußtiein? 

Unſer Volt ift nicht mehr fo 
ausſchließlich Ackerbauvolk wie es 
einmal war. Unſere Leute find 
überall, in allen Beihäftigungen 
zu finden. Das ergibt Fragen, 
wie fie unſere Geschichte bisher 
nicht gefannt. 

Das Sprachenproblem drängt 
auf eine Löſung und fordert eine 
ganz beitimmte Cinitellung. 

Der Prozentſatz der in Hod)- 
ichulen und Univerjitäten jtudie- 
renden jungen Leute ſteigt mit 
jedem Sahr. Sollte mit der Tat- 
jache gerechnet werden? Wie? 

MWehrlofigfeit, Friedensidee, ır, 
dagegen die Kriegsatmoiphäre. 

Doh ich muß aufhören, ſonſt 
wird die Lifte doch lang. 

Wenn nun unſere Konferenzen, 
Kirchen, Gemeinden und Mij- 
ſionsbehörden ihre verſchiedenen 
Arbeitsfelder erkennen, ſo müſſen 
ſie doch auch ihre Arbeiter haben, 
die vorbereitet ſind, die die nötige 
Einſtellung und auch die Bil 
dung haben, um fich mit diejen 
und ähnlichen Fragen in einer 
fruchtbaren Art zu beichäftigen. 
Sn der Löſung all der Fragen 
ſollten unſere Schulen eine füh— 
rende Rolle ſpielen. Eine Inſti— 
tution beſteht nur dann, wenn ſie 
gewiſſe Bedürfniſſe der Geſell— 
ſchaft befriedigt und derſelben 
hilft, ihre Probleme zu löſen. 

Ich fühle es, daß das Feld, 
welches wir umſchrieben, doch zu 
groß iſt für einen kurzen Vor— 
trag. Auf welchen Gebieten die 
Schulen funktionieren ſollen, habe 
ich verſucht anzudeuten. Die prak— 
tiſche Frage „Wie?“ haben wir 
ſchon nicht erörtern können. Die 
Frage könnte vielleicht Gegenſtand 
einer weiteren Abhandlung fein. 

Noch ein Gedanke: Die Welt 
befindet ich heute in furchtbaren 
Wehen und ſucht auch, Probleme 
zu löſen, und zwar gebiert eine 
böſe Tat die andere, mweil in der 
Methode der Löfung der Haß eine 
jo große Rolle fpielt; denn los 
von Gott, geht es eben nicht an- 
ders. Da braucht denn die fintere 
Welt jehr dringend des BZeugnij- 
ſes von dem Licht der Liebe, von 
dem Gott der Liebe, zu dem wir 
uns dur Jeſus, Chriitus befen- 
nen. Als ſolche Zeugen follten 
unjere Schulen funktionieren. 

3. P. Penner. 


PARAGUAY TO GAIN 
1.600 MENNONITES 
World Refugee Body to Move 
Minoritv That Migrated to Russia 
From Holland. 

GENEVA, Jan. 1.—Some 1,600 
Russian Mennonite Refugees, de- 
scendants of a people who have 
been wanderers for 400 years, will 
be moved from German camps to 


\ 





Paraguay early this year by the 
Preparatory Commission of the 
International |Refugee |Organiza- 
tion. 

The latest migraton of this 
often-persecuted religious group 
has been made possible because of 
the painsta:ing research of a 
Netherland girl staff member, Io- 
hanna Hogerzell. She established 
that the refugees were of Nether- 
land rather than of German ethnic 
origin. The refugee organization 
cannot under its constitution re- 
settle persons of German ethnic 
origin. 

About 10,000 ‚Mennonites were 
swept into Germany from Russia 
with the retreating German armies. , 
They were the remains of the once 
large colonies that migrated to 
Russia in the late eighteenth cen- 
tury, when they were encouraged 
to come by Catherine II. Their 
advanced agricultural methods 
made them specially desirable co- 
lonists at a time when vast un- 
settled areas of the Russian steppes 
were being colonized by the Im- 
perial Government. 

Under the Soviet regime the 
Mennonites were at first allowed 
to continue their seperate com- 
munal religious life. In the last 
ten ears, however, many of their 
ancient privileges have been over- 
ridden, and _thousands were exe- 
cuted or sent to Siberia during the 
purges of the Nineteen Thirties. 

Because the Mennonites entered 
Russia from Germany in the eigt- 
eenth century, most of them have 
names apparently of German ori- 
gin. Miss Hogerzell, however, re- 
membered having read something 
about the Mennonites’ origin in the 
Netherlands and Friesland (at that 
time one of the several provinces 
later to become the United Nether- 
lands) in the sixteenth century. 

On a special trip to Amsterdam 
early thıs year, she tracked down 
in the garret of an old church a 
doctor’s thesis that pointed the way 
to indisputable sources proving the 
non-German origin of the Russian 
colonists. 

Their wanderings began when, 
in the middle of the sixteenth cen- 
tury, religious persecution by Spain 
which then governed the Low 
Countries, forced the Mennonites 
to emigrate. They settled in north- 
east Germany, around Marienburg 
and Danzig, where for 200 years 
they prospered as farmers, using 
the Low countries’ methods to 
drain swamps and to reclaim land. 

The Mennonites survival as a 
group distinct enough to justify 


‚special IRO treatment has been 


owing to the extremely severe reli- 
gious community rules prohibiting 
marriage outside the group, and 
perpetuating group cohesiveness in 
other ways. 

There is already a colony of 
Mennonites in Paraguay, as well 
as colonies in Nebraska, Kansas, 
the Dakotas, Minnesota, Manitoba, 
British Columbia and Ontario. As 
has often’ been done in past centu- 
ries, the older residents will play 
host to the newcomers, and a new 
chapter in the history of a proud, 
independent people will begin. 

(Aus “New York Times”. 
Eingesandt von John P. Epp, 85 
— Nr St., Jersey City 6, 


M. B. Bibel-Esllcae 
zu Winnipeg. 
Bon J. PB. Sudermann. 


Unferen vielen Freunden find 
wir es fchuldig, etliche Blicke in 
das Leben und Ergehen des Col- 
lege tun zu lajfen. Einem und 
dem andern war es möglich, in 
den berfloffenen drei Monaten 
jelbit hier anzuhalten, um Lehrer 
und Studenten in die Mugen zu 
fchauen, ja felbit einer oder etli- 
chen Stunden de3 Unterrichts bei- 
zuwohnen. Es it ermutigend, 
wenn Geſchwiſter aus den Ge- 
meinden perſönliches Intereſſe 
an ihrem Werte offenbaren, in— 
dem ſie herkommen und einmal 
fragen: „Wie geht es?“ Wir 
ſind uns wohl bewußt, daß die 
weite Entfernung es manchem 
werten Freunde unmöglich macht, 
uns berfönlich zu befuchen. 

Das erſte Semefter für diefes 


/ * 
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Schuljahr iſt abgelaufen. Drei 
Monate durfte gearbeitet werden. 
Wir jehen darin Gottes Yreund- 
lichkeit, denn er fchenfte Lehrern 
und Studenten die notwendige 
Sejundheit und die Möglichkeit 
zur Arbeit In der ſchweren Ar— 
beit durften wir auch manchen 
Segen entgegennehnen. Das 
tt fir uns Studenten ein innerer 
Genuß. 

Eine Reihe von Vorträgen wur— 
den uns bon den lieben Lehrern 
gebracht. Dr. A. 9. Unruh zeig- 
te in mehreren Vorträgen an 
Hand von Sohannes 3, wie dem 
Nikodemus ein Licht über jein 
perjönliches Heil wurde, wie er 
dann diefem innern Lichte gehor- 
ſam war und folgte, bi3 er her- 
borfam zum bollen Lichte des 
Heil. Seine hohe Stellung in 
der Gefellichaft, ja jelbit al3 Leh— 
rer der göfttlihen Wahrheiten in 
feinen Volke angejehen, hielt 
ihn nicht zurück, hindurchzudrin— 
gen bis zum vollen Frieden ſei— 
nes Serzend. Und als der Herr 
Sefus von feinen Süngern ber» 
fauft, verleugnet und verlaſſen 
war, trat ein Nifodemus mit Jo— 
feph von Arimathia hervor und 
gab öffentlich feine Anerkennung. 
— Bon Lehrer $. Quiring wurde 
uns das Leben Clia3 gejchildert. 
Wir ſehen die großen Dienste, mie 
fie in einer beſonders dunklen 
Zeit in Israel von Elias ausge— 
führt wurden. Wie Gott ſich zu 
ihm neigte und ſeine Bitten in 
Verbindung mit ſeiner göttlichen 
Aufgabe erhörte. Wir ſahen aber 
auch den Elias, wie Jakobus ihn 
uns offenbart, 
„Elia war ein Menſch, denn er 
wurde müde und bedurfte der 
göttlichen Stärkung. Dieſe Vor— 
träge ſind uns zu beſonderem Se— 
gen geworden. Auch haben andere 
Lehrer mit Botjchaften gedient. 
Wertvoll war uns die Befannt- 
Ihaft mit früheren Studenten, 
die auf ihrer Durchreife hier an- 
bieten Es waren Geſchwiſter, 
die fich auf dem Wege zum Miſ— 
ſionsfeld befanden. Sie richteten 
noch etliche Worte an die Schule. 
In dem Bewußtſein, daß fie fich 
auf dem ihnen vom Herrn be- 
ftimmten Wege befinden, gehen 
die Geſchwiſter mit Freuden in 
ihre Arbeit. Der Herr wolle fie 
freudig erhalten. 

Der 5. Dezember wurde bon 
Lehrern und Studenten al3 Bet- 
und Falttag beachtet. In den 2 
an diefem Tage abgehaltenen 
Berfammlungen wurde in bejon- 
derer Weiſe auf die „Stille in . 
Gott” Hingewiefen. An dem Reſt 
des Tages zog man jich zurück 
in die Stille und veriweilte im 
Lejen des Wortes Gottes und im 
Gebet. Wie notwendig ijt ung 
die Stille in Gott, au) mo man 
beitändig im Umgange mit dem 
Worte Gottes Tebt. : 

Was nun die Klaſſenzimmer 
betrifft, fo wäre wohl manches 
zu nennen. E3 ijt jedes mit feinen 
Erlebniifen eine Welt für fich. Sch 
werde nur etliche Gegenſtände be- 
rühren. In der Klaſſe der Welt- 





geſchichte des Altertums werden. - 


wir Zaufende von Jahren zu— 
rückgeführt. Wir ſehen einmal, 
wie die Gelehrten der heutigen 
Zeit das Entſtehen der Welt mit 
allem darauf und daran erklären. 
Einmal, wie das Leben aus einer 
Urzelle von ſelbſt entſtanden, und 
dann ſich weiter entwickelt hat zu 
dem, was wir heute in der Welt 
ſehen. Da wird es einem gläubi— 
gen Herzen ſo wertvoll, daß es 
einen feſten Grund hat und glau— 
ben darf, daß ein Gott im Him— 
mel alles erſchaffen hat. Das 
iſt die einzig zufriedenſtellende 
Löſung der Frage. — In einer 
andern Klaſſe wird Weisheitsli— 
teratur unterrichtet. Da kommen 
die Bücher wie Hiob, Sprüche, 
Prediger und das Hohelied zur 
Sprache. Der Prediger jchildert 
das Leben unter der Sonne, Er 
ſieht, wie alles, was der Menſch 
tut, in einem Nichts endet. In 
der Beihäftigung und im Trei- 
ben unter der Sonne ift nichts 
Bleibendes oder Sicheres. Da 


fommt die Frage vom Kehrer: 


„Worin offenbart der Weife fei- 
nen Berftand beim Leſen des Bu— 
ches des Predigers?"— Die Ant- 
wort lautet: „Indem er fich auf 
(Fortſetzung auf Seite 7- 


x » 
8 


J 


* — 


— 


wenn er jagt: - 


—1)' 


>24 


u, a 
ar RT 7. j —J 
Ben N IT LEBE EL Te 





Seite 4 


m— e —⸗ e — —ñ 





Auf der Rüdreife... 
(Fortjegung von Seite 1—4) 
ben wir bereit$ in Paraguay, und 
mit den weiteren Öruppen wer— 
den es in etlichen Monaten über 
10,000 jein. Haben wir als 
Mennoniten eine Aufgabe in Pa⸗ 
raguay? Hatten unſere Vorvã⸗ 
ter ſie, als ſie vor 150 Jahren 
in Rußlands kahlen Steppen ihre 
Hütten bauten? Oder vor mehr 
als 150 Jahren in den Vereinig— 
ten Staaten? Oder vor 70 Jah— 

ren in Kanada? 


Warum aber gerade Para— 
guay?* fragt mancher. Nur ja 
niht nah Paraguay, jagt ein 


anderer. Warum vor 150 Jah— 
ren nad) Rußland, wo man nun 
ihon 30 Sahre lang bemüht üt, 
fie zu bernidten. Warum bor 
70 Sahrden nach Kanada, von wo 
inzwijchen viele nad) Meriko und 
Paraguay abgewandert find? 
Sicher wäre Kanada borzugie- 
ben. Aber warum die beiden 
Qänder vergleichen, wenn eine 
Mahl heute doh unmöglich iſt? 
Uniere Leute in Paraguay ha- 
ben den Beweis geliefert, daß 
man aud dort nicht nur leben, 
jondern aud „bauern” kann. 
Der Fortihritt der Siedlungen in 
Paraguay it unverkennbar. Gott 
jegnete die ſchwere Arbeit, Die 
buchſtäblich viel Schweiß gefoitet 
hat. ES wird leichter gehen, 
wenn man erit die Baumwolle 
am Ort verabeiten fönnen wird. 
Diejes iſt wohl eine der nädjt- 
liegenden Aufgaben. Der Ab— 
fat der Erzeugniſſe und die Ver- 
Jorgung der Siedler mit Bedarfs- 
artifeln iit von großer Bedeutung 
und die Brüder Orie Miller, €. 
A. De Fehr und J. W. Warfentin 
haben da bereit3 einen Plan. Gott 
wolle Seinen Segen dazu geben. 
Das M. C. E. hat eine Ver— 
ſuchsſtation im Chaco errichtet. 
Die Siedlung Fernheim zeigt gro- 
ßes Intereſſe dafür und unter- 
ſtützt auch weitgehend. Menno 
Klaſſen, unſer Agronom, iſt mit 
Begeiſterung bei der Sache, macht 
verſchiedene Verſuche mit verſchie— 
denen Arten von Selektionsſa— 
men, ſtudiert verſchiedene Metho— 
den in der Bekämpfung der Heu— 
ſchrecken, Ameiſen und anderen 
Schädlinge. Das Reſultat kommt 
den Siedlern zugut und wird für 
die weitere Entwickelung ihrer 
Wirtſchaften von großer Bedeu— 
tung ſein. Br. Orie Miller hat 
auch Herrn Caſado dafür intereſ— 


fiert und er iſt ebenfalls bereit, | 


dieſe Verſuchsfarm finanziell zu 
unterjtüßen. 
Sehr ſchlecht iſt das Trans- 
portweſen und recht mangelhaft 
funktionieren Poſt und Telegraph. 
Die Siedlung hat aber bereits 
ein Telephonnetz und in nächſter 
Zukunft werden alle Dörfer Fern— 
heims miteinander telephoniſch 
verbunden ſein. Außerdem plant 
das M. E. E., ein Radiotelephon 
einzurichten mit einer Zentrale 
in Mjuncion und Zweigſtellen in 
allen 5 Siedlungen, fo daß zu ge- 
wiſſer Tageszeit und bei beitimm- 
ter Wellenlänge die jo jehr wich— 
tige Verbindung ſchnell herzuitel- 
Ien jein wird. Das Gefühl der 
Abgeſchloſſenheit wird dadurd) 
ſehr vermindert werden. Gott 
wolle zu all dieſen Plänen Sei— 
nen Segen geben. Die Siedlungen 
in Paraguay haben eine Zukunft. 
Ehe ich diefe kurze Mitteilung 
ſchließe, möchte ich noch einen Ge— 
danken äußern, den ich ſchon wie— 
derholt ausgeſprochen habe. Außer 
dem M. C. E. haben auch unfere 
nordamerifanifhen Konferenzen 
in Südamerifa eine große Aufga— 
be auf reiner Gemeindelinie. Eine 
Konferenz ſchickte bereit3 einen in 
Gemeinde- und Konferenzjachen 
erfahrenen Bruder dorthin. Gott 


hat Bruder B. B. Janz Arbeit 
ſiebzig⸗ 


ſichtlich geſegnet. Der 
jährige Bruder hat ſich vom 
Herrn brauchen laſſen, den Ge- 
meinden im Süden Anoten Töjen 
zu helfen, die das geiftliche Leben 
— — u. Nord⸗ 
amerika ſind ihm ir dieſen 
Dienſt bank. 


Es wird fälter in unferem 


Flugzeug, die Fenfter fangen an, 
u befrieren. Bald find wir in 
Paris, mo mir um 21:00 Uhr 
erg ſollen. 


ſoll mich dann nad Frant- 
hi * Pr 


SERIE 35 
— I BB UIEN | 


furt bringen. Bald bin ich wie⸗ 
der bei den lieben Flüchtlingen in 
Deutichland, mit denen id) mid) 
verbunden fühle. Betet weiter 
für jie und tut Eure Hand nicht 
ab. Der Herr jegne Eud alle 
im Neuen Jahr und bewahre un- 
iere Herzen Sinne vor dem Yr- 
Er Euer E. F. Klaſſen, 
Den 30. Dezember, 1947, 


u 


im „Air France” Flugzeug. 


Asch einmal 
der Predigerfurjus im Bibel Col⸗ 
lege der Mennoniten Brüder Ge— 
meinde, 77 Kelvin St., Winnipeg, 


Manitoba. 


Am 2. Februar I. 3. beginnt 
der erwähnte Predigerfurfus und 
eritrecft jich bi zum 27. Februar. 
Es haben ſich bisher genügend 
Brüder zur Teilnahme an dem 
Kurſus gemeldet, jo daß wir be- 
jtimmt mit der Durdführung 
desjelben rechnen. 

Weil wir nun fo tief von der 
Notwendigkeit eines ſolchen Kur- 
ſus für unfere lieben Prediger- 
brüder überzeugt find und meil 
wir alauben, dat diefes eine jel- 
tene Gelegenheit für unfere Pre- 
diger iſt, Gemeinschaft mit Mit- 
arbeitern zır haben, Anregungen 
für den meiteren Dienft zu be- 
fommen und ein und da3 andere 
zu lernen, haben wir den Mut, 
noch einmal herzlich zur. Teilnah- 
me an demfelben einzuladen. 
PBriider, fommt und Yabt eu 
auf neue anfpornen und füllen 
für Euren ſo verantwortlichen 
Dienſt am Wort. 

Auch die Gemeinden bitten wir 
berzlih, an ihre Tieben Diener 
am Worte denfen zu wollen und 
es den Brüdern möglich machen, 
an diefem Kurſus teilzunehmen. 
Die Liebe iſt ja befanntlich erfin- 
deriih und man braucht es ihr 
nicht borzufagen, wie fie dem Ge— 
fiebten einen Liebesdienſt tut. 

Wir möchten jo gerne Eure An- 
meldungen jett haben, damit wir 
die Duartierfrage für euch regeln 
könnten. 
Euch hören. 

Sm Namen des M. B. Bible 
College, 

9. 9. Sanzen. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Andreas Kliewer, Sohn des 
Peter Kliewer und Wilhelmine, 
geborene Schmidt. Die Großel— 
tern find Andreas und Anna 
Schmidt. In Polen, Deutjch- 
Wymiſle, Kreisitadt Goftinin bei 
Gombin gewohnt. SH bin aus- 
gewandert nad) Paraguay anno 
1929. Sude in USW.‘ meine 
Dnfel: Andreas, Jakob und Ben- 
jamin Schmidt. Ich habe in der 
„Rundſchau“ in Nr. 35 vom 3. 
September 1947 gelefen die Ue— 
berſchrift „Ein Wiederfehen“, von 
meinem Onfel Benjamin Schmidt, 
wie er feine Schwiegereltern Za- 
charias Schröder auf dem: Bahn- 
hof in Winnipeg in Cmpfang 
nahm. ch möchte ihn und feine 
andern Brüder bitten, mir ihre 
Adreſſe zu ſchicken. 

Frau Andreas Kliewer, geb. 
Helena Jeſſe, ſucht auch ihre 
Brüder in USA. Julius und 
Emil Jeſſe, geb. Andreas Jeſſe, 
und ihre Mutter Katharinä Schu- 
bart, aus Polen, Wolhynien, — 
evangelijch - Iutherifch. Wer bon 
diefen etwas weiß, möchte ung 
ichreiben, 

Andreas Kliewer, 
Roſenberg Nr. 8, 
Colonie Friesland, 
Porto Rosario, Paraguy. 





1. Franz Bernh. Unruh, geb. 
4. 14 in Jakowlewo, jucht 
feine Tante "Anna Pauls, Die 
1926—27 aus Nieder - Chortiba 
nad Kanada ausgewandert ift. 
Pauls ift der Mädchenname der 
Tante, mie fie jet heißt, mei; 
Franz Unruh nicht. Die Eltern 
bon Unruh heißen Bernhard umd 
Agathe, geb. Pauls. Seine ge- 
genmwärtige Adreſſe: 

(13a) Dettelbach a. Main, Un— 


 terfr., Sifcherftr. 208 (bei Bil. 
Die erfte Belegen. big) (bei Bil 


9). 
2. Katharina Pankratz, geb. 


Alſo, bitte, laßt von. 


Aiennonitijche Rundſchau 





11. 3. 1895 in New York, Sr 
ihren Bruder ob. Pantra, N 
4. 1890, ımd jeine Frau Kat F 
geb. Wieler. Sie haben 
Söhne, Johann und Abram um 
iind 1926 aus New York aus 
gewandert. 

Frau Anna Rempel, geb. 
Vogt, geb. 28. 1. 1909 in Diter- 
wich, jucht ihre beiden Onkel 30- 
hannes und Nikolaus Rempel au? 
Snadenfeld. 

4. Peter Klaſſen, geb. 14 10. 
1926 in Gnadenfeld, Sagradow— 
fa, ſucht Sohann Klaſſen und fei- 
ne Frau Anna, geb. Wiens. Sie 
iind 1926 aus Tiege Nr. 8, Sa⸗ 
gradowfa ausgewandert. Seine 
Anſchrift: 

Peter Klaſſen, Oberöhrn, (14a) 
Krs. Oehringen, Württemb. 

5. Johann Bergen (bei Adolf 
Stegen) in Wendiih - Ever über 
Lüneburg jucht feinen Onfel Pe⸗ 
ter Löwen, deſſen Schweſter eine 
Neta Iſaak iſt. 

Siegfried Janzen, Direktor, 
Mennonite Central Committee, 
Enihederitr. 24, 

Gronau, Weitfalen, 


Pr. Zone, Germany. 


Abram Dörkſen (Sohn bon 
Sacob P. Dörkſen), Schönbrunn 
Nr. S, Fernheim, Chaco, Para- 
guay, Südamerika, bittet um die 
Adreſſe ſeines Vetter Jacob 
Jacob Dörkſen, Sohn von Peter 
P. Dörkſen, Fiſchau. 

Julius und Olga Orlowsky, 
München Allaſch (136) Lager 3, 
Baracke 3/6, USW. Zone, Ger- 
many, juhen Franz Dürkſen(ſie 
fchreiben Dirſchen), vom Fürften- 
fand, jeine Frau war eine Nie— 
buhrs Tochter und Karl Sil- 
debrandt, auch vom Fürftenland. 

Frau Mioine Torf, geb. 
Sahn, Denstorf b. Braunſchweig 
Br. Zone, Deutſchland, fucht ihre 
Coufine Margarete Funf mit 
Mann Mdolf Funk. (Sehr un- 
deutlich gejchrieben.) 

Gottfried Kuhn und Frau, 
(24) Rreſtedt über Meldorf, 
Schleswig SHolitein, Br. Bone, 
Deutichland, bei Heinrih Siebke, 
jucht Yamilie Harder aus Nod- 
nitihnafa Nr. 10, Bretoria, 
Drenburg, Rußland, die im Jah— 
re 1920 ausmwanderten nad) Ra- 
nada,. oder ihre Rinder. 


(Eingeihikt von €. 3. Alal- 





jen, 951 SHenderfon Highway, 
Winnipeg, Man.) 
Kornelius P. Benner und 


Frau Liefe, geb. Dyck, aus An— 
nowka, rim, Südrußland, ſu— 
chen Frau Penners Vetter, einen 
Kornelius Warfentin aus 
Petropawlowka, Sibirien. Er 
fam 1929 mit Penner nad 
Deutſchland und von dort nad 
Ranada. 

K. Penners gegenwärtige Ad— 
reſſe iſt: (23) Hollen 6, über 
Bremerhafen, Pr. Hannover, Br. 
Bone, Deutſchland. 

(Eingeſandt von H. 
43 Cobourg 
Man.) 


Regehr, 
Ave., Winnipeg, 





Maria Reimer, geb. Reimer, 
ſucht ihren Halbbruder Peter 
Heinrich Reimer, geboren in 
Alexanderthal Südrußland, an- 
no 1901. 
geborene Suſanna Funk. Sie 
waren drei Brüder: Abram, Pe— 
ter und Iſaak. Die wurden alle 
drei nad) des Waters Tod anno 
1907 nad) Großmeide nad) dem 
Baifenheim gegeben. Eine Fa— 
milie riefen bon Samara ſall 
den Peter adoptiert haben. Die- 
je Familie foll anno 1908 oder 
909 nah Kanada gefommen 
fein. Er ſoll fich feines berftor- 
benen Pflegebruders Frau ge— 
heiratet haben. Das iſt alles, 
deffen fie fi erinnern fann. 
Ihre Adreſſe iſt: Frau Maria 
Reimer, b. €. Seihert, ( 216) Ahſe, 
Kreis Meslarn, hei Soeit, Weit. 
falen, Pr. Bone, Deutfchland. 
—— von G. A. Rei— 
er, AL 1, Bor 316, Ki 
California, NSY.) NEE 

an 


Sch möchte bitten, fol . 
frage in die — — 
Ien. Erhielt einen Brief von 
Frau Liefe Tießen, Inſel Barat. 


Die Mutter war eine - 
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i Kreis 
oſt Schneverdingen, 

ee Pr. Hannober, 2) ei 
Bone, Deutjchland. A DB: 
fie fiir einen Jungen, Peter Ex 
fer, der jeine Verwandten mM, u 
noda I Sch ſuche — 
Onkel Peter Kaſper, ee 
Wohnort war Nikolaidorf, ZI 
nigorofa, Saporojhje, mein Ks 
burt3ort und ebenfalls der 
neg Onkels. Mein Gebur n i 
tum: 24. 12. 27. Meine Mutter, 
meines Onkels Schweiter, IT 
tha Kröker, geb. Kaſper, 2 
1899. Meines Vaters Abram 
Krökers Geburtsdatum? ur 
1897, — in Blumenort. 2a 
Auswanderungsjahr fann 1 
nicht genau angeben. Es muß 
in den Sahren bon 1925—29 ge- 
weſen fein. Alſo, wenn ſich je⸗ 
mand von den Verwandten fin⸗ 
det, möchte an Frau Tießen nach 
obenangegebener Anſchrift ſchrei⸗ 
ben. 





Ich ſuche Angehörige, mit de- 
nen Me feit 1933 feine Verbin- 
dung haben, und zwar Familien 
Sorneliug Gooßen und Dad. Rei- 
mer, die 1910 aus dem Orte 
Gnadental, Turfeftan, Zentral- 
alien, Rußland ausiwanderten, 
David Reimer ift 1930—831 ge- 
ſtorben. 

Die Antwort bitte an folgende 
Adreſſe zu richten: Heinrich 
Gooßen, Kremsmünſter, DP-La— 
ger 305/66, Oberöſterreich, Ame— 
rikaniſche Bone. 

Ich bin ſelber aus Rußland, 
habe zwei Kriegsgefangenſchaften 
durchgemacht: Deutſche 1941I— 
43, und amerikaniſche 1945—46. 
Jetzt harren wir auf ein neues 
Reben, aber die Sonne will moch 
immer nicht aufgehen. 

Mo ſich meine Angehörigen in 
Rußland befinden, weiß ich feit 
1941 nicht mehr. So treibt ei- 
nem das Schiefal auf dem wogen— 
den Meere des Lebens. 

SH bin der zweite Sohn von 
Gerhard GooBen/ Prediger einer 
Mennoniten. Brüdergemeinde in 
Zurfeitan. Cr jtarb anno 1932. 
Er hatte viel zu leiden unter 
dem Drud der Somjet-Behörden. 
Ausführlihen Bericht, wenn je- 
mand es wünſcht. 1933 wurde 
die Kirche dort für immer ge- 
ſchloſſen. (Ob für immer? —- 
Red.) 


Mit Gruß 
Heinrich Gooßen. 





1. Anna Köhn, geb 18. 11. 
1923 in Groß Tofmaf, Tochter 
von Sacob Röhn und Joſefine, 


geb. Ludwig, von Waldheim, 
ſucht ihre Tante Margaretha 


Köhn, die etwa 1917—18 nad 
Amerifa gegangen it. Anſchrift: 
Anna Köhn, Möckenitr. 27, 
„Alexander“ Si Bay, Hannover, 
Dr. Bone. 

2: Agnes Willms, geb. Götz, 
gegenwärtig in Felchow, (2) Ars. 
Angermünde, fucht ihren Onfel, 


den Bruder ihres Wat J 
— b ers Sacob 
3. Familie 3. J. Dyk, Ro- 
ithern, wird gefucht von Andreas 
Nicolaiſen, Dollerup, Krs. Flens⸗ 
burg, (246) Schleswig Solitein. 
Ein Drief, den Empfang eines 
Lebenmittelpafetz beitätigend 
a Se = Board vor : 
Heinrich Dück, Gronau, En- 
Ichederftr. 24, (21) Berta 
jucht feine Tante, Frau Gerhard 
En, geb. Agnes Flaming, bei 
Chico, Calif., gewohnt. Seine 
Mutter war Maria Flaming von 


5. Paul Klein, Lehrer ; 
— Weſtfalen, Roonftr. * 
ng Bone, ſucht feine Verwand- 
fen, die Kinder bon Anton und 
Julius Klein, Brüder ſeines Va— 
ters, die dor etwa 60 Fahren von 
Alt Garſchen, Oſtpreußen nach 
Amerika gekommen find. 

Frau Martha Hildebrand, 


7 in Schadau, 


ſucht ih 


Riem, Ufraine, 


merifa ausgewandert R 
Frau Martha Silbehrand. (u 5 


7. Jacob Stobbe wird geſucht 
pon Andrei Pervejeff und Frau 
Selena, geb. Stobbe, Tochter von 
Jacob Stobbe und Frau Anna 
Stobbe. Adreſſe: Andrei Perve— 
jeff, Poſtal 17, Tupa, Eitado Sao 
Paulo, Brasilien. 
Canadian Mennonite Board 

of Eolonization, 
506 Ath Ave., Saskatoon Sask. 





einrich Dirks, (10) Dresden- 
en Nachtflügelmeg 34, 
Deutichland, Bundesland Sad 
fen, Ruffiihe one, ſucht feinen 
Sreund und gewejenen. Nachbar 
Saat Neufeld, ‚früher Wald⸗ 
heim, dann Berdjansk und von 
dort ging er nach den Vereinig— 
ten Staaten, wo er ein Mühlenge- 
ihäft anfing. Bitte, mir irgend 
Snformationen ſogleich zuzuſchik— 


M. N. Kröker, 
Marion, ©. Dakota. 





Alte Adreſſe: Herbert, Sask. 
Neue Adreſſe: 817 Ave. H. North, 
Sasfatoon, Sask., 

Henry Voth. 


Alte Adreſſe: Bor 130, Sepburn, 
GSaßt., 

Nene Adreſſe: c/o DD Folks 
Some, Dalmeny, Sask. 

Mr3. Anna Enns. 


Nachrichten ... 

(Fortſetzung von Seite 1—5) 
Southampton abfährt und in Ha- 
Ifar am 26.— 27. eintreffen dürf- 
te: 

1. Sana Bergen, fahrt zu 8. 
J. Sanzen, Winfler. 

2. Annie Martens — zu Soh. 
Sau, R. R. 2, Chilliwack, B. €. 
Es merden gleichzeitig: auch 50 
pe Flüchtlinge erwar— 
tet. 

— Am 6. Sanuar ging der 
Dampfer „General Heinkelmann“ 
bon Bremerhaven ab. Auf dem- 


jelben waren auch: 1. Frau Anna _ 


Berg mit Tochter Edith — fahren 
zu A. 3. Dyck, R. R. 1, Leaming- 
ton, Ont., und 2, Frau Maria 
Sanzen mit Tochter Elvira — 
zu Wm. I. Dick, R. R. 1, Lea— 
minaton, Ontario. 

— Im Februar Monat hofft 
der Canadian Chriltian Coumeil 
auf dem E. P. R. Dambpfer ‚Bea- 
berbray” 400 Volksdeutſche her- 
einzubringen. 

— In Culroß, Man., ift am 
6. Januar die 80jährige Witwe 
Louiſe Klaſſen heimgegangen. 
Das Begräbnis findet am 29. Ja⸗ 
nuar von der Schönwieſer Men— 
nonitenkirche, Winnipeg, aus 
ſtatt. Sie hinterläßt eine Schwe— 
ſter, 2 Töchter, 14 Enkel und 8 
Urenkel. 

— Aus Abbotsford, B. C. 
ſchickt Korr. J. BMaum olgen⸗ 
de Nachrichten ein: = 

— Clarence Funk, 23, See— 
man auf dem Schiffe „Lake Ofa- 
nagan“, wurde bon einer Melle 
über Bord geivorfen. A Stunden 
wurde nad) ihm gejucht, aber ohne 
Erfolg. Er hinterläßt Frau und 
ein zwei Wochen altes ind, feine 
Eltern, „Heinrich Funke, mohnen 
ier, früher in Waldheim, Sagt. 
En Schiff verlieg Vancouver 
en 2. Januar mit einer Ladung 
— für China. 

— Hu Weihnachten waren &. 
Junts alem, Oregon, herger 
— um ihre Eltern Sohn 
=: Thießens (früher Dalmeny, 

asf.) zu befuchen. Aber Frau 
Funk konnte nicht über die Gren— 
ze, da ſie nicht Bürger iſt. So 
mußten denn die Eltern und Ver- 
— J J. Warkentins und 
— — Grenze in 

‚ Sajbington, in ei 
Hotel fpazieren. ; — 

AA, sohn Krahn, Matsqui 

Prairie, hatte das Unglück, 










Adreſſenänderung 
als R. R. 2, Niagara-on-ther | 
| Jetzt: Bo Lafe, Ontario. 


Ni x 22; 4 PR TEE 
Agarasonsthe-Lafe, Ontario. 
Senn 8. Düd. 
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DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


Unjere Zojung wie immer: 


„Entweder unfere Küchel tun gut, 
oder mir machen's gut.” 


Preise fuer 100 MAF ROP 








sired 
B.P. Rock Mix $15.25 $16.75 
B. P. Rock Pull 27.00 30.00 
N. Hams Mix 15.25 — 
N. Hams Pull 27.00 — 
W. Legh. Mix — 15.75 
W. Legh. Pull — 32.00 
Schwere Hähne bis zum 

nd Ve Te 

Für Beftellungen auf Februar: 


Küchel 10% Abſchlag. 


— Pullets 96% acc. 100% live 

arr. gtd. 

— Faͤlls es beſſer paßt zum Ab- 
holen oder Verjenden, Tiefern 
wir die Küchel bis Winnipeg. 

— Phone St. Agathe 9 ring 2-1. 


Adreſſe: 
DYCK’S HATCHERY 


Niverville, Manitoba. 








UHaturbeilverfahren. 


Die europäifhe Behandlung iſt 
der Weg zur Gefundheit. Gie 
reinigt das Blut, bejeitigt Die ge= 
ſundheitsſchädlichen Stoffe aus 
dem Körper und berjüngt Den 
ganzen Organismus. Wir has 
ben Behandlungen und Medizin 
für nerböje Krankheiten, bejon= 
ders für Frauenleiden, ſowie für 
Hautkrankheiten. Wir haben auch 
die modernsten elektrifhen und 
radio = eleftriihen Apparate für 
verichiedene BehandlungSmethoden, 
eine große Auswahl an Heilkräu— 
tern für viele Zeiden. Wir ver— 
fenden Medizin mit Gebrauchs— 
anmweifung, die notwendig iſt für 
die Heilung von Krankheiten. Wir 
anttvorten auf Briefe jener, die 
uns far und Deutlich fchreiben 
und ihre Adreſſe genau angeben. 
Mir helfen bei der Heilung bon 
NRheumatismus, Arthritis umd 
Zumbago mit SHeilfräuterbädern. 


NATURE HEALTH 


St. John’s at No. 1, 
WINNIPEG, MANITOBA 


Ein wenig gebraudjter 
„Preiliure =» Eank“ 


au berfaufen bei 


JAC. SPENST 
248 McKay Ave, N. Kildonan. 


— Phone: 503 368 — 


au verkaufen 


1 Acre Land mit 5-Bimmer 
Haus 24° bei 30’, fertig zum 
Ausbau. Nahe bei dem deutjchen 
M. E 8. und der M.B. Kirche, 
und nahe an der Stadt und dem 
Hochweg. Man wende ſich an: 
GEO. I. WIENS 
1082 Clearbrook Rd. 
R.R. 1 Mt. Lehman B.C. 


au verkaufen 


eine 4% Acres Farm, % Meile 
oft von Coaldale. Wohnhaus 
24° hei 38’, Hühnerftall 14’ bei 
28’, Kuhſtall 12’ bei 20°. Gute 
Ziſterne 9’ bei 10’. 

Man mende fih an: 

H. H. KLASSEN 
Coaldale, Alta., Box 403 






Su verkaufen 


10 Acres Farm, 1 Acre Erdbee⸗ 

ren, 9 Acres Klee, 15 Obſthäume. 

Gutes Haus, 4 Bimmer, Elektri— 

zität. 3 Meilen zur M. 2. Kirche. 

7 Meilen .bis Abbotsford. Preis, 
$6,500.00 








HERMAN KLASSEN 
Harris 
RB. Mt.Lehman, BG 








Farm zu verkaufen. 


8320 Acres mit Gebäuden: 6- 
Zimmer Wohnhaus 20’ bei 26’, 
Stall 16° bei 48’, und andere 
nötige armgebäube. 180 Acres 
unter Kultur, das übrige in Wei⸗ 
de und Heuland. Genügend Waſ⸗ 
er. Zwei Meilen bis zur Stadt 
Fien und Käſerei. Am Grabel⸗ 

ge gelegen. Wenn gewünſcht, 
ift 4 Section angrenzenbes Land 
zu renten. Um, Näheres wende 

man ſich an 
J. H. GOERZEN 


Box 10 Ryley, Alta. 


/ 



































ihm am 2-Ton Trud das Steuer 
verjagte, und es ging in den Gra- 
ben. Der Trud wurde ziemlich 
beſchädigt. 

— Frau Peter Reimer war et— 
liche Wochen krank im Hoſpital 
zu Chilliwack. Sie iſt ſchon zu 
Hauſe und es beſſert. 

— Es hat hier in Britiſch Co— 
lumbien im November und De— 
zember viel geregnet: 140 Zoll 
in dieſen zwei Monaten. Nun 
iſt ſchon etliche Tage ſchöner Son— 
nenſchein und des Nachts Froſt. 
Schnee hatten wir auf ein paar 
Tage im Herbit, jeitdem noch fei- 
ner mehr gefallen, aber der Win- 
ter iſt noch nicht vorüber. Hof— 
fentlich bleibt e3 grün bis zum 
Frühling. 

x 


Deutſchland. — 

— Die Bleiſtiftfabrik A. W. 
Faber erreicht mit einer Monats— 
produktion von 30,000 Gros 25 
bis 30 Prozent ihrer Friedens— 
leiſtung. Zwei Drittel der Er— 
zeugung ſind für die Ausfuhr be— 
ſtimmt. Der Mangel an Arbeits— 


kräften erſchwert eine Erweite— 
rung der Produktion, während 
die Rohſtoffverſorgung weniger 


Schwierigkeiten bereitet. 

— Die Unterſtellung der Fir— 
ma Henkel und Co. in Düſſeldorf 
unter das Geſetz der Treuhänder— 
ſchaft iſt aufgehoben und die Fa— 
milie Henkel wieder in ihre alten 
Beſitzrechte eingeſetzt worden. Le— 
diglich für die von der Demon— 
tage bedrohten Teile des Be— 
triebes, die im einzelnen noch 
nicht feſtſtehen, bleibt eine Treu— 
händerſchaft beitehen. 

— Jeder dritte Hamburger 
lebt von den Steuern der Bevöl— 
kerung. Rund 158,000 Perſonen 
ſind bei ſtaatlicher und britiſchen 
Behörden angeſtellt und jeder 
Verdienende hat durchſchnittlich 2 
Familienangehörige zu ernähren. 

“x 


Kanada. — Berichten zufolgt Toll 
der Board of Transport Commiſ— 
jioner3 bereit fein, den Eiſenbah— 
nen eine Srachtenerhöhung um 
15 Prozent zu erlauben. Die Ei- 
jenbahnen haben um eine Erhö- 
bung der Frachten um 30 Pro— 
zent angejucht. 
x x 


USA. — Auf Erſuchen mehrerer 


Senatoren erklärte ſich das 
Staatsdepartment bereit, eine 
Schätzung darüber anzuſtellen, 


ein wie großer Teil des europäi— 
ſchen Hilfsplans für „Hilfe“ und 
wieviel für „Wiederaufbau“ aus— 
gegeben wird. Der Vertreter des 
Departments erklärte, daß die 
Vereinigten Staaten von den 
86,800,000,000, die zur Finan— 
zierung der eriten 15 Monate des 
Plans angefordert wurden, bis 
zu $2,800,000,000 durh Rück— 
zahlung von Mnleihen zurüder- 
halten Fönnten. 

— Wie das Statiſtiſche Bun— 
desbüro befanntgibt, jtellten ſich 
die Gehälter für alle Beamten 
in den Vereinigten Staaten — 
Bundes-, Staat3- und Gemeinde- 
hbeamte — im Dftober auf die 
Rekordhöhe von $1,180,600,000. 
Insgeſamt handele es fich hier- 
bei um 5,808,000 Beamte. So— 
mit ijt jede zehnte bejchäftigte 
Perſon ein Beamter. 

* % 


Deutſchland. — Die Not ift über— 
all riefengrog. Es gibt aber 
Punkte, an denen fie ſich in be- 
fonderem Maße jammelt und auf- 
türmt. Das Flüchtlingslager in 
der ehemaligen, teilweiſe zerjtör- 
ten Welleröberq - Raferne in Sie— 
gen iſt ein folder Punkt, und da3 
Elend fann nirgendwo dritdender 
und bejtürzender fein als hier. 

Die Wellerberg - Kaferne iſt 
da3 größte Flüchtlings - Durch— 
gangdlager in Nord - Rhein-Weit- 
falen. Unüberjehbar waren bie 
Menfchenftröme, die dies Lager 
paffierten. Es verging lange 
faum ein Tag, an dem nicht rie- 
fine Elendzüge eintrafen, gebrech— 
liche Männer, verhärmte rauen 
und Rinder. 200,000 Menichen 
murden in zehn Monaten gezählt, 
die aus Schlefien und aus an- 
deren Gebieten de Oſtens famen 
und bon hier aus auf die britifche 
Bone verteilt wurden. 

Seute ift der Zuſtrom nicht 
mehr jo ftarf und anhaltend, 
menn auch immer wieder neue 


Trupps hinzuſtoßen. Sat ſich da- 
durch die Lage gebejjert, ijt die 
Not geringer geworden? Nein, e3 
iſt gerade das Gegenteil eingetre- 
ten. Die Kreiſe und Gemeinden 
berufen ſich darauf, daß fie be- 
völferungsmäßig bereits über- 
bejett jeien, und juchen ſich ge- 
gen weiteren Zuzug zu -Iberren. 
Die Folge iſt, daß der Weller$- 
berg zum Dauerlager wurde, das 
feinen Inſaſſen für Wochen und 
Monate als Obdachloſenaſyl, als 
„zweite Heimat“ dienen muß. 

Was iit das aber für eine „Hei- 
mat!” Bis zu 24 Menjchen 
begetieren in den Stuben auf 
einem mit Solzbetten—zmwei- und 
dreiſtöckig — veritellten Raum 
bon 5 mal 7 Metern Umfang. 
Pier bis fünf Familien beivohnen 
einen ſolchen Raum. Unbeichreib- 
lich find die fanitären Verhält— 
niſſe; e8 gibt feine Seife und kei— 
ne Gelegenheit zum Wafchen der 
Wäſche. Das Krankenrevier tt 
mit Patienten belegt: Keuchhu— 
iten, Maſern, Tophus, offene The, 
Sejchlechtsfranfheiten ſind nor- 
male Erjcheinungen. 

Man muß fie geiprochen haben, 
diefe Frauen, denen das nadte 
Elend ins Geficht geichrieben iſt, 
und die Männer, die faum mehr 
eine Zukunft vor ſich fehen, und 
dann hat man den ganzen Jam— 
mer der Menschheit greifbar vor 
ih. Furchtbar find die Erleb- 
niffe vieler Frauen, die, in ihrer 
Seimat gepeinigt, gepritgelt, miß- 
braucht, nun mie ſchiffbrüchige 
Wracks Hier geitrandet Sind. 
Dder die „heim”gefehrten Män- 
ner, die mit elenden, zeriflenen 





Uniformen bededt, und ohne 
Schuh und Strumpf om Fuß, 


bon ihrer „Heimkehr“ berichten! 
Dder die Zungen, die als Fleine 
Buben zur Flat Tommandiert 
wurden und nım heimat- und el- 
ternlo8 ohne Ziel und Plan her- 
umirren! 

Kein, größeres Elend, herzzer- 


brehendere Not it ſchwerlich 
denkbar. 

— Vier Tage ununterbrochen 
anhaltende Negenfälle haben 


Hochwaſſer auf dem Main zur 
Folge. An verjchiedenen Stellen 
it der Fluß aus den Ufern getre- 
ten. Von den bier Mainbrüden 
Frankfurts mußten zwei für den 
geſamten Verkehr gejperrt mer- 
den. Der Schiffsverkehr auf dem 
Main iſt zum Erliegen gefom- 
men. 

Ueberſchwemmungen und Hod- 
waſſer jind in Württemberg-Ba- 
den durch den anhaltenden Re— 
gen der letzten Zeit eingetreten. 

Das untere Necdartal iſt zum 


Teil völlig überſchwemmt und 
nicht mehr befahrbar. Der Nek— 


far hat bei Heidelberg den höch- 


ten Waſſerſtand feit 1919 er- 
reicht. 
Sm Gebiet von Straßburg 


ſtieg der Rhein ſtündlich um drei- 
Big Zentimeter. Zmijchen Karls— 
ruhe und Mannheim ruht der 
Verkehr völlia. 

Die Hauptitrafe von Hanau 
fteht bereit3 AO Zentimeter unter 
Hochwaſſer von der iiber die Ufer 
aetretenen Rinzig, eine Neben- 
flußes des Main. Auch in Gein- 
haufen wurden ganze Stadtteile 
bon Hochwaſſer erfaßt. Ueber 
1000 Familien mußten evafuiert 
werden. Mehrere Baraden mur- 
den meagejpült. 

Sn Baden nahmen die Ueber- 
ihmwemmungen große Ausmaße 
an. Die Telefonverbindungen in 
der franzöſiſchen Zone und be— 
nachbarten Gebieten wurden zum 
größten Teil zerſtört. 

— Mitglieder der Stadtver— 
waltungen von Frankfurt und 
Stuttgart haben erklärt, ſie ver— 
ſuchten, eine Anleihe von insge— 
ſamt 30 Millionen Schweizer 
Franken ($7,200,000) zum Wie— 
deraufbau ihrer Städte aufzu— 
nehmen. 

— Die Einführung der Ein— 
zelbeichte für die evangeliſche Kir— 
che iſt im Nahmen der „neuen Le— 
bensordnung der evangeliſchen 
Kirche geblant, meldet die evan— 
geliſche Kirchenzeitung „Die Kir— 
che”. Die evangeliſche Einzel- 
heichte ſoll ſich jedoch von der ka— 
tholiſchen Ohrenbeichte dadurch 
unterſcheiden, daß ſie nicht Geſetz 
und Zwang ſein ſoll. Die mit 
dem Abendmahl verbundene Ge— 
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Gute Farm zu verkaufen 


auf Springſtein, Manitoba. 


Mennonitiſcher Diſtrikt, 1% 


Land, alles unter Pflug. 


Meilen von Station, Mennoniten und 
M. B. Kirchen, Mennon. Hochfchule. 
haus und viele qute Wirtfchaftsgebäude. 
Der Hof ift reichlich bepflanzt und eingezäunt. 


25 Meilen von Winnipeg. Wohn 
Ueberall elettrifche Leitung. 
280 Acres gutes 


Kaufpreis $16,800,00, wobon $9,400.00 


an mich zu zahlen find und $7,400.00 in leichten-Raten an die Land- 
gejellihaft meiter zu übernehmen find. 

280 jchöne, gejunde Hühner, N. 9. Reg. (tefted) in einem fait 
neuen Hühnerſtall, gleichzeitig zu berfaufen. 


Eigentümer: 


Springstein, Man. 


J. Both. 
Teleph. Starbuck 38-3 
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/ ELECTRIC HATCHERIES 


MORDEN - MANITOBA 
R.O.P. sired Approved 
Mix. Pull. Mix. Pull. 
16.75 80.00  Barred Rocks 15.25 27.00 
16.75 30.00 New Hampshire 15.25 27.00 
15.75 32.00 White Leghorn 14.25 31.00 


Geben Sie ung G©elegenheit, Ihren Bedarf an Kücheln aus- 


zufüllen. 


Genaue und pünktliche Bedienung. 


——— — — — — — — — — — — 


neralbeichte ſoll daneben erhalten 
bleiben. Evangeliſche Pfarrer 
ſollen ſich für dieſe Einzelbeichten 
regelmäßig in der Kirche oder Sa— 
kriſtei zur Verfügung halten. 
Beichthörender und Beichtender 
ſollen nebeneinander im Angeſicht 
des Altars ſitzen. Die Pfarrer 
ſind verpflichtet, das Beichtge— 
heimnis unter allen Umſtänden, 
auch vor Gerichten, zu wahren. 
» KA X 


Schweiz, — Ein Adjutant des 
früheren Königs Michael von Ru— 
mänien erflärte, e3 ſei nicht3 mit 
der erwarteten Heirat der däni- 
ihen Prinzeſſin Anne von Bour- 
bon -» Barma, wenigstens nicht in 
unmittelbarer Zufunft. 


Eine Liebes - „Berwicelung” 
könnte im Mugenblid von den ru- 
mäniihen Kommuniſten benukt 
iverden, um alle Hoffnungen auf 
eine eventuelle Rückkehr auf den 
rumänischen Thron zu bernichten. 

Die meilten Perſönlichkeiten 
im Gefolge de3 Prinzen von Ho- 
henzollern, wie der 26jährige Mi- 
chael fich jett nennt, haben auf die 
Tatſache hingewieſen, daß er „aus 
politiſchen Gründen“ und nicht, 
„um das Mädchens ſeiner Liebe” 
zu heiraten, abgedanft habe. Die 
rumäniihen Kommunisten find 
namli bemüht geweſen, die 
Sache jo Hinzuftellen, al3 ob Mi- 
wael ein unguderläffiger Lebe— 
mann jei, der in die Fußitapfen 
jeine® Vaters, de3 früheren Kö— 
nigs Carol der Zweite trete, wel— 
her einmal aus romantischen 
Gründen auf jeinen Thron ber- 
aichtete. 

/ “ % 


Italien. — Die Staliener befürd)- 
ten, daß die Kommuniſten in ih- 
rem Lande einen Aufſtand nad 
dem Mufter der griechiſchen 
KRommuniften planen, und die 
Spannung hat jih im Hinblid 
auf die Tagung der Kommuni— 
Iten in Mailand erhöht. Auf die- 
ſer Tagung waren alle kommuni— 
ſtiſchen Parteien vertreten, welche 












die Komintern in 
gründet haben. 
x 


Belgrad ge— 


Oeſterreich. — Wie die öſterrei— 
chiſche Preſſeagentur mitteilt, hat 
eine Einkaufskommiſſion des Lan— 
des mit der USA. Armee in 
Deutſchland einen Vertrag abge— 
ſchloſſen, wonach Oeſterreich über— 
ſchüſſige amerikaniſche Heereswa— 
ren im Werte von $50,000,000 
faufen wird. Die Bezahlung wird 
durch die Dollarfredite erfolgen, 
die Dejterreich vor kurzem ge- 
währt wurden. 

Die Uebergabe der Waren joll 
bereit3 im Februar beginnen. Zu 
ihnen gehören Kleidung, Maſchi— 
nen, Werkzeuge, Nundfunfein- 
tihtungen, Fernſprech - Murü- 
tungen, Fahrzeuge ſowie medizi- 
niſche und chemiſche Präparate. 

XxXXX 


Argentinien. — Landwirtſchafts— 
experten ſchätzen, daß die Weizen- 
ernte, die jekt in Argentinien ein- 
gebracht wird, 7 Millionen Ton- 





Su verkaufen 


auf der Mennoniten Anfiedlung 
an 395 Ediſon Ave., bei der M 
B. Kirche, Acre Land mit ei⸗ 
nem 7—Zimmer-Haudl und Ga— 
tage, „SD. A. Furnace” % „Bafe- 
ment“. Gleich gu beziehen. — 
Um Näheres wende man fi an 
JAC. SPENST 
248 McKay Ave. N. Kildonan 
— Phone: 503 368 — 


— 


Hutteriſcher 
Bruderhof 


in Manitoba 
ſucht einen 


Mennon. Lehrer 


für 28 Schüler, bis Grad 6. 
Antritt zum 1. Februar. Quar- 
tier, Koſt und gute Gage nad) 
Uebereinkunft. 
Meldungen zu richten an: 
Box D, Christian Press Ltd, 
672 Arlington St, Winnipeg. 


Werde aefund! Bleibe acejund! 
Bei geringitem Uebelbefinden rechtzeitig eine Behandlung mit 


Kräuterpfarrer Joh. Künzles 

alpiniſchen Kräuterheilmitteln 
hat jchon viel taufend im i i i 
en m —5 —— Krankheiten verhütet und in ernſten 


Wollen Sie geſund werden und geſund bleiben im neu 
fo, machen Sie eine Behandlung mit dieſen gang —— 
— weltberühmten, alpiniſchen Kräutermitleln 
uf Wunch, wird Ihnen koſtenloſe Anweiſung 
Be SE ReN. Beige: Heilmittel für Ns PA 
n find, wenn ei i 
— ie einen kurzen Bericht über Ihr Bes 


— 


Verlangen Sie den Gratisproſpekt. 













Vertretung für Kanada: 


MEDIBAL HERBS 


G. Schwarz 
906 Erin St. — Winnipeg, Man. 
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Mennonitiſche Rundſchau 








Sette 6 
— ER ö ä ick ſchri Sc p eines Vaters wird 
ſchickte Sand geſchrieben Schatten me N —5 
€ N _44 — ES: nicht eher Ruhe finden, ka Ale 
=. omitilla i ‚Mafton, der König der Sem- Die Erde das Blut ER — 
nonen, entbietet dem erlauchten Mörders getrunken „0 ‚ rt 
Mer Titus Flavius Clemens jeinen feinen ET, A — m 
Ar 8 Fr 8 *8 Anes 3 h) eg Yollend ® 
Dennoch Gruß. Gefällt es dir, jo iverde meines Gelöbniſſes — 


herrlich geführt. 
Aus der erſten Chriſten 
Leidenszeit 
Von Sophie Evenius 
„Der Same ſind die Kinder des 
Reichs!“ Matth. 13, 88. 
(Fortiegung.) 

Claudia litt mit ihm. „Sie 
wurde blaß und ſchmal, dab es 
Domitilla, die gewohnt var um 
dag Wohlergehen auch der Ge— 


vingiten ihrer Diener ſich au be⸗ 
tümmern, zuletzt auffiel. Ber ei- 


ner zufälligen Begegnung redete 
ſie die junge Sklavin darauf an. 

Da wagte es Claudia, der Her⸗ 
rin ihr Leid zu klagen. 

Kurze Zeit darauf ging —C 
mitilla in den Garten, wo, wie fie 
mußte, Rufus beihäftigt war. 

Sie beobadtete ihn, ſah. wie 
müde ſeine Bewegungen waren, 
ind rief ihn zu ſich. 

„Sit diefe Arbeit nicht „zu 
ichwer für dich?“ fragte fie gütig. 
„Du biit eben erit genejen!” 

Verwundert blickte er fie an. 

„Herrin, ich weiß,“ ſagte er, 
„dab Engel Gottes mid und die 
Meinen in diejes Haus geführt 
haben. Wie dürfte ich über ir- 
gend etwas klagen? Sie iſt nicht 
zu ſchwer für mich.“ 

„Warum dann iſt dein Auge 
ſo trübe, mein Bruder?“ fragte 
fie herzlich. „Der unſer aller 
Herr iſt, liebt freudige Diener.“ 

Rufus ſchwieg. Domitilla war— 
tete. 

„Erzähle mir von dem, was 
einit dein war,” bat ſie endlich. 

Rufus zudte zuſammen. Er 
wandte ſich ab. 

Roller Mitleid ruhte ihr Blick 
auf ihm. 

Sie begriff, daß diefer Mann 
die Erſchütterung jeiner Seele, 
vieleicht feine Tränen, vor ihr, 
der Frau, der Gattin feines 
Herrn, verborgen wollte. 

Endlich) hatte er ſich gefaßt. 

„Heiß mich ſchweigen, o Ser- 
rin!” ftammelte er. „Verlange 
nicht, daß ich von dem rede, was 
einjt geweſen ift. Ein Knecht joll 
fein Werf tun und weder der 
Vergangenheit noch der Zukunft 
gedenken.” 

„Bit du ein Chrift, Rufus,” 
ſprach die Gattin des Clemens 
vorwurfsvoll, „und magſt alſo 
reden? Vergaßeſt du, daß du 
einft auf Irrwegen wandelteſt, 
nun aber der Hoffnung ewigen 
Lebens dich getröften darfit?” 

Er jtürzte vor ihr auf die Knie 
nieder. 

„Verzeih mir, Herrin!” ftöhnte 
er. „Sa, du Hajt recht! Die 
Schmad aber, die man mir ange- 
tan, verwirrt mir all mein Den- 
fen. 

Ich war einft frei, Herrin, ein 
Edler meines’ Volkes, und die 
Wälder Germaniens raufchten 
über meiner Jugend. Als Schild 
und Wurfſpeer mir verliehen 
wurden, trieb es mich hinaus, auf 
eigene Fauſt Nuhm zu erwerben. 
Verrat entrig mir den Schild u. 
überlieferte mich den Söldlingen 
Roms. Nun entehrt das Schand- 


Do⸗ 


mal der Knechtſchaft meine 
Stirn.” 

Seine Stimme brad). 

„Bor unjerm Herrn,” ſprach 


Domitilla janft, „gilt weder ein 
Aneht noch ein Freier etwas. 
Wir alle ftehen in feinem Dienft 
und find zur Kindichaft berufen. 
Zu im Gehorſam deine Pflicht, 
. mein Bruder und harre! Die 
Zeit mag fommen, da auch die 
Banden deiner irdiihen Knecht— 
ſchaft zerriffen werden.“ 

Sie wandte ſich um und ging. 
Mit brennenden Mugen ſtarrte 


‚ihr Rufus nad). 
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Zlavius Clemens fam feinem 
Weib entgegen. 

„Sieh hier, meine XTeure,” 
ſprach er, ihr ein Schreibtäfelhen 
-hinreihend. „Ein hoher Gaſt 
will die Schwelle unſeres Haufes 
ehren.” — 
Domitilla nahm und ‚las, mas 
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ich morgen in deinem Hauſe jein. 
Gehab dich wohl!“ ar 

„Ei,“ jagte jie, „das Schreibtä— 
felchen zurückgebend, „ſo werde 
alſo auch ich Gelegenheit haben, 
den Mann von Angeficht zu ſe— 
ben, von deſſen Größe und wun— 


Serbarer Kraft alle Römer 
ſchwätzen. “ Warum kommt er? 


Will er dir, als den Verwandten 
des Kaiſers, feine Ehrerbietung 
bezeugen ?,, 


„Vielleiht!” erwiderte Cle⸗ 
mens nachdenklich. „Uebrigens 


heißt es, der König ſei gekommen, 
hier die Spur eines Verſchollenen 
feines Volkes zu ſuchen. Berlo- 
rene Mühe! Nom iſt groß und 
der Germanen darin nur allzu 
viele! 

Mie dem aber auch je, — er 
fennt nicht die Eiferjucht eines 
Domitian, der allen feind it, 
denen Ehre und Gunjt — außer 
ihm jelbft — zuteil wird. 

Domitilla, Liebe, es it dem 
Herrſcher nisht unbekannt geblie- 
ben, daß unjer Fuß der Götter 
Tempel nicht mehr betritt. Re⸗ 
gulus, der geübte Geſelle, der 
zdurch Verdächtigung anderer 
Gunſt und Vorteil zu erlangen 
trachtet und alſo auch am Tode 
des Aricinius ſchuldig iſt, wird 
es ihm hinterbracht haben. Die— 
ſer Beſuch des Germanen wird 
aufs neue ſein Mißtrauen wek⸗ 
ken und ſeine Aufmerkſamkeit 
auf uns lenken. Vielleicht auch 
wird des Publius Hierſein ihm 
nicht verborgen bleiben, und 
dann — “ 

Er ſeufzte. 

„Es ift uns verboten zu jorgen, 
mein Gemahl!“ verjegte Domi- 
tilfa nad kurzem Weberlegen. 
„Laß uns alfo tun, was ir 
für Recht erfannt Haben, und 
alles andere der Weisheit des 
Höchſten überlaſſen. Will der 
König der Semnonen unfer 
Haus betreten, fo ſoll er mit Eh— 
ren empfangen werden. Wa3 


wir aber unferm Freund fun, ge- 


ichieht im Glauben.” 
Er reichte ihr die Hand. 
„&ott ſegne deine Tapferkeit, 
liebes Weib!” ſagte er herzlich. 
Domitilla erblaßte. 


„Sch bin nicht tapfer, mein 
Semahl!” erwiderte fie, und nun 
war ein leichteg Beben in ihrer 
Stimme. „Allein ich übe. mich, 
ein gutes Gewiſſen zu haben und 
einzig auf dent zu fchauen, der 
aller Schwachen Kraft und Stär- 
fe iſt.“ 

b: 

Früher als ſonſt kehrte Publi- 
us an dieſem Abend zurüd. 

„Sch komme, um Abſchied zu 
nehmen,“ ſprach er. 


„Man geht mir nad), jemand 
achtet auf meine Wege. Wenn 
ic) mich ihm nähere, iſt er plöß- 
lich verſchwunden. So darf id) 
euch, meine Freunde, nicht län— 
ger in Gefahr bringen. Die 
Tücke eines Domitian miürde 
auch an der Schwelle eures Hau- 
ſes nicht haltmachen. Sa, id 
muß fürchten, allzu lange ſchon 
eure Gaftfreundschaft in Anſpruch 
genommen zu haben.“ 

„Wo aber gedenfit du fortan 
zu bleiben?” fragte Clemens be- 
lorgt, al3 er merkte, des Freun- 
des Entihluß ſei unumſtößlich. 

Publius jchüttelte den Kopf: 
„Stage nicht, du Lieber; Nom 
it groß und hat der Schlupfwin— 
fel genug. Dir aber jollen meine 
Wege und mein Verbleiben für- 
der unbefannt fein.” 

„Willſt du auch der Gemeinde 
und den Worten der Heiligen 
Schrift fernbleiben?“ fragte Do- 
mitilla traurig. „DO mein Freund, 
gehe nit am Frieden Gottes 
borüber!“ ’ 

Ernit ſah er fie an. 

„Wunderbar find die Gotteg- 


„DO mein Freund, 
wirft du erjt finden, wenn du 
jenem Werf entjagt haft!” ent» 
gegnete Flavius Clemens ernit. 

Starr biete Publius ihn an. 

„Ich verftehe dich nicht,“ fagte 
er. „Wie aus einer andern Welt 
ber jind deine Worte geredet. Soll 
der Sohn den Mörder feines Va— 
ters ungeftraft laſſen?“ 

‚Er wird feiner Strafe nicht 
entgehen, Freund; denn unfer 
Sott iſt gerecht und läßt fein Un- 
recht ungeftraft; doch will er nicht, 
dab wir ung felber rächen. „Mein 
ift die Rache,“ Spricht er, „ich will 
vergelten *“ Wir follen unjere 
Hände rein erhalten. Denn nur 
mer reines Herzens und mit rei- 
nen Händen ihm naht, darf ihn 
ſchauen.“ 

Publius aber wandte ſich ab. 

„Sch veritehe euch nicht!” ſagte 
er noch einmal. „Wahrlich, ihr 
Chrijten lebt in emer andern 
Welt!“ 


„Sn der Welt unferes Chri- 
ſtus!“ rief Domitilla, und wieder 
itrahlten ihre Augen. „DO glaube 
mir, Bublius, es ift die Welt, in 
der allein der beſſere Teil unſeres 
Weſens zu atmen vermag!” 

Sn fein gebräuntes Antliß kam 
ein Ausdruck der Dual. 

„Kleine Domitilla,” jagte er, 
wie in der Stunde des Wiederje- 
ben, und beivegten Herzens ber- 
ijpürten die Gatten, ie tiefe 
Sehnfucht und jchmerzliches Ver- 
zichten im lang jener dunklen 
Stimme miteinander ringen, — 
„willit du, jo bitte fir mich, daß 
auch mein Fuß jene Welt einmal 
betreten möge. Für jett aber — 
lebt wohl!“ 

Er ging. 


Während der Nacht hatte es 
geregnet. Noh Hingen Tropfen 
an allen Zweigen Nun aber 
Itrahlte die Sonne am wolkenlo— 
jen Himmel. Die Erde duftete. 
Aus blauen Dunſtſchleiern tauch- 
ten, unwirklich, ja märcenhaft 
ſchön, ferne, bejonnte Bergipiten 
auf. Noms Marmorpaläfte ſchim— 
merten und glühten, und auch die 
£leiniten Hütten neben ihnen jtan- 
den in warmem Licht, al3 hatten 
gütige Feenhände über Nacht all 
ihre Armut mit goldenen Schlei- 
ern zitgedect. 

Ein Serbittag war angebroden, 
der alle hoffnungsfrohe Luſt des 
Lenzes neu zu wecken ſich be- 
mühte. 

Sm Garten des Landhauſes, 
das Flavius Clemens vor den 
Zoren der Stadt bewohnte, war 
eine ganze Schar Sklaven damit 
bejchäftigt, die Wege zu fäubern 
und bon Beeten und Nabatten das 
mwelfe Laub entfernen, das die 
Gewalt des ftrömenden Regens 
bon den Zweigen geriſſen hatte. 
Der Oberſte der Schar, ein alter, 
erfahrener Gärtner, lief hin und 
* und beaufſichtigte die Arbei— 
en. _ 

Sein Amt war leiht gemacht. 
Sm Haufe diejes gütigen eh 
pflegte jeder einzelne willig und 


emſig feine Pflicht zu tun, und die 


„ 


dienjte der Chriften,” jprad er. 


„Und die Worte eurer heiligen 
Schriften treffen ins Herz und 
reißen hinweg bom Dienft des 
Alltäglichen. Allein ſie verbieten 
die Rache, die meines Lebens erſte 
und vornehmſte — iſt Der 
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Arbeit gedieh ohne Scheltworte. 
Die Spuren des Herbſtes und der 
Regennacht wurden ſchnell ge- 
tilgt. 

Ein paar Kinder ſpielten am 
Gitter. Unter ihnen der Kleine 
Andreas, der gern der Hut Clau- 
dias, feiner Mutter, entlief, um 
in der Nähe des Vaters im Gar- 
ten ſich zu tummeln, 

Hufſchlag ſcholl von der Stra— 
Be. her. Einige der Arbeitenden 
hoben die Köpfe. Doc war dag 
Laub der Bäume und Büſche noch 
dicht genug, die Straße jomohl 
wie die Auffahrt zum Kaufe zu 
verdecken. Mehrere Reiter auf 
ſchweren Roſſen ſchienen auf dem 


Weg zu fein, 
Der Gärtner Tief herbei, 
„Nur nicht fo neugierig!” a 


er. „Philitus, meinst du etwa, 


Rufus wolle deine Arbeit mitver- 


richten 2” 


Der Getadelte, ein Früftigen. 





Mittwoch, 







Flugzeus — 


wir bieten höfliche un 


Wenden Sie ſich 
Wie und wohin immer 
shift — Eijenbahn, 


d aufmerffame Bedienung. 


HENRI D’ESCHAMBAULT LTD. 


_ St. Boniface, Man. — 


den 21. Januar, 1948 


an und: 
Sie reifen, ob per 


Tel. 201 137 


136 Provencher Ave. 


Jüngling bon brauner Hautfarbe, 
* —— den Klang der 
Roßhufe nachgelauſcht hatte, er- 
rötete. Haftig griff er nach fei- 
nem Gerät und mühte ſich, dem 
Gefährten nachzukommen. 

„Dürfte man aud) einmal wie⸗ 
Ser einen Gaul zwiſchen Die 
Schenkel nehmen!“ jeufste er. 
„Gelt, Rufus, das möchten wir? 

Rufus antwortete nicht. Phili⸗ 
tus ſchielte nach ihm hin. „Lang 
weiliger Gefelle!” dachte er. „Hat 
fich alle Luft des Lebens aus dem 
Qeibe prügeln laſſen! Vielleicht 
auch hat er nie auf einem Gaul 
geſeſſen!“ 

„Hei!“ ſagte er laut, „es war 
doch eine ſchöne Zeit, als meiner 
Mutter Sohn auf ungeſatteltem 
Pferd noch frei über die Steppe 
jagte " 

‚Mit hungrigem Magen —!” 
fpottete fein Nachbar auf der an— 
dern Seite. „Philitus, die Fleiſch— 
töpfe Roms find aud nicht zu 
verachten!” 

Jäh richtete Rufus ſich auf. 
Ein Blick unſäglicher Geringſchät— 
zung traf den, der ſoeben geredet 
hatte. Wie in heißem Zorn rötete 
feine Stirn. Doch ſchwieg er 
auch jetzt und ging gleich darauf 
wieder an ſeine Arbeit. 

Andreas kam herangeſprungen. 

Vater,“ rief er ſchon von wei— 
tem, „die Männer, die eben ange— 
ritten kamen, ſahen gerade ſo aus 
wie du! Sie waren ſo groß, hat— 
ten gerade ſolche Haare wie du 
und Fellmäntel um die Schultern 
und ſchwarze Ringe um den 
Arm.“ 

Rufus wurde aufmerfjam, 

„Was trugen jie für Waffen?” 
fragte er. ' 

„Ganz breite Schwerter, Va— 
ter, und bunte Schilde hatten jie, 
und eine Frau war auch bei ihnen, 
Bater —“ 

Der Mund blieb ihm offenite- 
ben. Verdutzt blickte er dem Va— 
ter nad), der an ihm vorbeigelau- 
fen mar und mit wenigen Sprün- 
gen, ohne auf die Gefährten, die 
verwundert ihm nachſahen, oder 
des Aufjehers zu achten, dag Gar— 
tentor erreicht hatte. 

Ein halbes Dutzend Gäule ftan- 
den draußen, bunt aufgezäumt 
mit eingeflochtenen Mähnen. Ein 
hochgewachſener Germane und ei- 
nige Hausſklaven hielten fie, 
während andere müßig herum- 
ſtanden. 

Rufus lehnte am Tor. Der 
Aufſeher, der ihm nachgeeilt war, 
—auch er gehörte zur Gemeinde 
—rüttelte ihn an der Schulter: 
„Rufus, Bruder, was ift dir? 
Warum ftarrft du die Noffe fe 
an? SBir oſſe fo 

£ it du krank?“ 

Langjam wandte Rufus 


fahles Geficht ihm zu ein 
Augen taren —— — 


erloſchen. 


Um den Mund zuckte es 


„Es find welche von den U 
fern!“ ſtammelte er. ‚Männer 
aus. meinem Volt Imd es —!“ 


Drinnen ſaß Maſion, d ö 
nig der Semnonen, re 


Titus Flavius Clem 
ter des Kaiſers, ne 
trend die beiden Fra 


nüber, mwäh- 
ven einander 
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PHYSICIAN PR Menie — 


Residence Phone 


North-End Of 
501 College Ayc- 
Phone 52 376 


5-8 PM k 


Svesialität: Gehurtsnirfe 





HOTO Ss 


Shit Eure 

I Bilder — Auft 
A Familien⸗ 
eit, ‚auch abends, 


Frauen⸗ und 


A. Buhr 


jeljährige Erfahrung in allen 
— und Nachlaßfragen. 
965 Portage Ave., 816 Übenue 
Building 
Winnipeg, Wan. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48665 





"7 SOLLISION 
—. EXPERTS 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
» 


Chartered 


Accountants 





® 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


Gelder zu verleiben 


auf Häufer, armen, Maſchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Srief en 


362 Main St., Winnipeg | 


David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, 
Befigtiteln u.ſ.w. 


OFFICE: 
520 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 





muijterten. 
„Du fiehjt anders aus als die 
übrigen Frauen Roms,“ wunder— 
te ſich die Seherin. „Deine Au— 
gen ſind rein, und dein Angeſicht 
iſt hell, als habe Baldurs Glanz 
dir geleuchtet!“ 

Domitilla lächelte: „Nicht Val- 
durs Glanz, Frau anna. Viel— 
mehr des höchſten Gottes Freund« 
lichteit, Sie leuchtet mir an je 
dem zage meines Lebens Goll- 
5 mein Angeficht nicht heit fein? 
aber — id) höre, daß göttliche 

ffenbarungen dir zuteil werden. 
Geſegnet biſt du, und darum dan- 
fe ich dir, daß du gekommen bijt.“ 
ur höchſten Gottes— 2" frag! 
= die Seherin, Domitillas Iette 
n orte ſcheinbar überhörend, nad)- 

enklich. „Wer vermag zu jagen, 
welcher unter den Bewohnern des 
—— Probe Macht be 

einſam iſt i 

und ——— — 
Sortſetzung folgt.) 


TUDIO 
Sardis, B.C, 
EA Färben und 
und Ber x 
au PBrautbilder — 
enn vorher angeme et. 
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Office Res. 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 


Arzt & Chirurg 


- Telephones - 


Empfanggitunden: 
2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 


315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Blod weſten 
vom Concordia Hoſpital. 





m 


4 


| Dr. 2.3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 





| 
| 
\| Telefon: Office: 95 069 
| - Reſidenz: 84 222 


Empfangzjtunden: 
2—5 Ubr nachmittags. 
& Boyd Bldg, Winnipeg 
\ 


mh; 
— — — —— 
Wohnungsphone 


Office⸗Phone 
97 116 401 853 
Dr. H. Gelkers 








Arzt und Chirurg 
Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
812 XToronto General Truft Bldg. 


Winnipeg, Manitoba. 





Segliche 
Anto-„Body“- und Farbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
rn und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 


& BODY WORKS 


Abbotsford, B.C. 


B.B..1, 





Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 


in der Umgegend von Roſthern? 
Wer bedarf Verfiherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau 
und „Chriftl. Jugendfreund” „War 
ter Softener” Apparate, Form. 
fare für Pakete, Schifftskarten 
für Ginmwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


—— — — — — 


M. B. Bibel-College .. 
(Fortſetzung von Seite 3—5) 
die Nichtigkeit diejes Lebens ein- 
stellt — Aus der Klaſſe, die Don- 
nerdtag abends abgehalten 
wurde, möchte ic) noch etwas be- 
richten. Die St. Sohn’s Ambu⸗ 
lance Aſſociation hier aus der 
Stadt war fo freundlich und er— 
teilte einen Kurſus in der „Eriten 
Hilfe” (Firſt Aid). Jeden Don⸗ 
nerstag Abend kam ein Lehrer 
und erteilte einen zweiſtündigen 
Unterricht. In der erſten Stunde 
wurde theoretiſcher und in der 
zweiten praktiſcher Unterricht ge— 





Wir ſind die größten 


157-159 Rupert Ave., 


12 Wellington Ave., Box "284 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt und ”armeigentum 
auf unferer Lifte 


Anleihen auf Barmen bis 20 Jahre Friſt gegen 5%. 





Verlangt 
werden alle Rehhäute! 
— Wir nehmen jede Rehhaut — Werft keine weg — 
— Die find wertvoll! — 


—— Jede 81.50 bis zu 81.75. 


int, Weaſels und Squirrels“ * 
Auch „Mink, Weaſ uſc von Rinder und Pferdehäuten, 


Pferdehaar u.a.m. 
Siefern Sie vertrauensvoll an bie 


AMERICAN HIDE & FÜR 60. 


Verlangen Cie freie neue Preislifte und Verfandgettel. 







REALTy Lro 


Wir verfafien Tejtamente — fonfultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an una zu ſchreiben. 
G. H. Epp, — E. Fettes, — Geo. Martens. 













geben. Etwa vierzig Studenten 
nahmen daran teil. Vor Weih— 
nachten kam dann das Examen. 
Es war kein ſchriftliches, ſondern 
mündliches und praftiiches Exa— 
minieren. Der Lehrer ſelbſt 
durfte es nicht tun, ſondern drei 
Aerzte erſchienen ſpeziell für den 
Abend. Da wurde dem Studen— 
ten doch ſchwül zu Mute; das Re— 
ſultat jedoch war gut. 

Nach vollendeter Arbeit für 
dieſes Semeſter, verſammelte ſich 
die ganze Schulfamilie am 19. 
Dezember zu einem fröhlichen 
Beiſamenſein im „Dormitory.“ 
Bei dieſer Gelegenheit durften wir 
auch die Inſtrukteure der Muſik— 
und Medizin-Abteilung ſehen. Es 
ſind etliche Aerzte wie auch Mu— 
ſiklehrer aus der Stadt, die nur 
zu ihren Stunden fommen, dann 
wieder daS College verlafjen. So 
mar uns, die Wir. nicht gerade 
dieien Klaſſen beiwohnen, bon 
Bedeutung, fie jehen zu dürfen. 
Nachdem ein gemeinfames Mahl 
eingenommen worden war, wurde 
no ein Programm gebradt, 
Bir jind dem Herrn dankbar für 
den Segen, den wir auch an die- 
jem Mbende entgegennehmen durf- 
ten. Nach Schluß beftiegen noch 
mande den Zug und fuhren zu 
den Weihnachtsferien nach Saufe. 
Andere blieben die Weihnachtsta- 
ge hier in Winnipeg. 


Miſſion. 





89 Quincey St, 

Brooklyn, N. 9., 26. 12, 47. 
Lieber Editor: — 

Den Frieden Gottes zum 
Gruß! Möchte der Rundſchau 
hiermit unfere neue Adreſſe ange- 
ben: Rev. A. J. Eau, A. M. 
B. Million, Rafumba via Kikwit, 
Diitriet du Kwango, Congo Belge, 
Mfrica. 

Nie Sie merfen, fommen wir 
langjam dem Ziele näher. Dem 
Herrn jet Dank für Seine Gna- 
de und Sein herrliches Walten. 
Sind hier nım in New Norf. Den 
30. Dezember ſoll unjer Schiff 
losfahren. 

Die Schmweitern Mary Töws 
und Elſie Gimther durften mir 
Montag zum Flughafen beglei- 
ten. Wenn alles nah Plan ge- 
gangen ilt, dann find die zu 
Weihnachten ſchon in Afrika ge— 
weſen. 

Wir feiern unſere Weihnachten 
bier in New Norf. Es iſt ganz 
jchön. Haben auch hier gefegnete 
Gemeinſchaft mit werten Gottes— 
findern, die wir fennen lernen 
dürfen. 

Sn briüderficher Liebe, 

Ahr. und Sarah Ejau. 


Briefe von Leſern. 


Werter Editor! N 

Sott zum Gruß in diefer jo 
ſtürmiſchen Zeit, mo man oft 
nicht ein noch aus weiß. Der 







zu nenen hohen Preifen. 







Winnipeg, Man. 






Herr ſegne Sie in Ihrer fo ver- 
antwortungspollen Arbeit mit 
Ihren Selfern. 

Danfe Ihnen herzlich für die 
zwei Büchlein, „Siehe, der Hei— 
land fommt”, welches wir unferm 


Neffen nach) Deutichland beim 
Weihnachtsgeſchenk mitſchickten, 


und für das Gedichtbuch von G. 
Peters. Es ſollten wohl Prä— 
mien für einen neuen Leſer ſein? 
(Ja. Red.) Nun, danke Ihnen 
aufs herzlichſte dafiir. 

Weil unfer Abonnement abge- 
laufen it, jchiefen wir wieder die 
Zahlung auf ein Sahr voraus. 

Danke jehr für die pünktliche 
Zujendung der beiden Blätter, 
welche mir jchon 21 Sabre hier 
in Kanada gelefen haben. 

Mit beitem Gruß, Ihre 

Soh. u. Mar. Andres, 

Bor 81, Winnipegofis, Man. 


Bitte, 


Wer würde Freudigfeit haben, 
eine arme mennonitische Witive 
mit 4 Sindern aus dem großen 
Elend aus Deutjchland herüber- 
zuhelfen? 

Dieſe Frau iſt mir nicht ver— 





wandt, hat aber meine Adreſſe 
zufällig erhalten. Weil es mir 


aber, wie gerne ich es auch möchte, 
unmöglich iſt, zu helfen, bitte ich 
Gott, die Not dieſer armen Fami— 
lie jemandem aufs Herz zu legen 
und willig zu machen, ſie her— 
über zu helfen. Wer an uns 
ſchreibt, dem ſchicken wir ſofort 
alle Auskunft. 

Die aus fünf geſunden Perſo— 
nen beſtehende Familie : Die 
Mutter, 54 Sahre alt; 2 Töchter, 
223 und 18 Sabre; 2 Söhne, 16 
und 13. 

Brüderlich grüßend, 

Peter Teichrew, 


Teddington, Sask. 
Wer will helfen? 


Heinrich Peters, geb. 28. 8. 
1907 in Cbenfeld, Krs Tagan- 
rog, und Frau Olga Beters, geb. 
12. 4. 1910 in Seimthal, Kreis 
Schitomir, gegenwärtig in Dah— 
lerbrüd, (216) Weſtfalen, Ledi— 
genheim Barade, Br. Zone, Ger: 
mand, möchten gerne nad) Ranada 
fommen, am Tiebiten in eine Ge— 
gend, mo Obſt und Wein gebaut 
wird, da 9. Peters ſich darin 
ivezialifert hat. 





Isbrand riefen, geb. 18. 2. 
1921 in Sagradomwfa, alleinjte- 
bend, möchte auch nah) Ranada 
fommen. Gegenmwärtige Adreſſe: 
Hegnenbah 3, Löfr. Wertingen, 
(135) Schwaben, USW. Zone, 
Deutichland. 

Canadian Mennonite Board 
» of Colonization, 
506—4th Ave., Saskatoon, Sagt. 


Was, meinſt du, 
will aus dem Kindlein 
werden? 


Bon J. ©. Neufeld. 

"Wie einft die Freunde und 
und Nachbarn de3 neugeborenen 
sohannes, dem jpäteren Xäufer, 
jo fragen auch heute Eltern und 
Zehrer, was wohl aus den ihnen 
anbertrauten Aindern werden 
mag. Die Frage bejchäftigt auch 
die Schuleitung des Tabor Col— 
lege. 

Eine Rundfrage unter den 354 
Studenten, vom Bräfidenten P. 
E. Schellenberg veranftaltet, gibt 
ein interejfantes Bild Der Leh- 
rerberuf und chrütlihe Arbeit in 
der Inneren und Aeußeren Mil- 
fion üben die größte Anziehung3- 
fraft aus auf die jungen Men- 
ihen. Faſt die Hälfte aller 
Schüler drücte den Wunſch aus, 
diefe Arbeit als Lebensberuf zu 
mählen. 

Vierundfehzig Studenten mol- 


len Lehrer werden, einjchließend 


Lehrer an Bibelfchulen, während 
49 ſich für die SHeidenmiffion 
und 36 ſich für den Predigerbe- 
ruf borbereiten. Sinder- und 


Jugendarbeit u. ähnlicher Dienft 


wird bon 19 Schülern gewählt. 

Obzwar die meisten Studenten 
auf Farmen aufgewachſen find, 
medenfen jedoh nur 19 au den- 
ſelben zurückzukehren, während 
21 Mädchen ihren eigenen Haus— 








— J 


Der Eben-Ezer Kalender 1948 


ke erſcheint wie früher, und hoffentlich wird dieſer Kalender, 
ER der durch feine Gehriftbetrachtungen ſchon bielen zum 
— Segen ſein durfte, auch in dieſem Jahr in viele Heime 
Be einfehren. 

IT  Sreis pro Stke.... DOO 
} all Ein Dutkzenn ati 10.00 
— J. REGEHR, 

North Kildonan, Manitoba 





halt haben möchten. Zwölf jun- 
ge Menjchen wollen Gejchäftsleute 
werden und 10 Bürodienjt tun, 
während 14 Mädchen ſich als 
Krankenſchweſtern ausbilden. Me- 
dizin und Muſik werden von je 
fünf gewählt und der Beruf als 
Zahnarzt, Chemifer, Advokat, 
Ingenieur, Pſychologe, interefjiert 
je zwei Schüler. Ander möchten 
Blumen händler, Sumeliere, 
Rünitler und Mpothefer werden. 

Auffallend ift, daß 88 Studen- 
ten, fait ein Drittel der Studen- 
tenjchaft, noch feinen Beruf er- 
wählt haben. Sier iſt für Eltern, 
Seelforger und Lehrer Gelegen- 
heit, beratende Arbeit zu leiſten. 





Saaradowka. 


Habe das Buch „Sagradowka“ 
bon ©. Lohrenz geleſen. Es 
kommt dem Bedürfnis, hiſtori— 
ſches Material aus der Geſchichte 
unſeres Volkes in einer Samm— 
lung feſtzuhalten, entgegen. 

„Sagradowka“ und „Sagra- 
dower“ hatten jeinerzeit bei man- 
chen unjeres Volkes nicht den be- 
iten Klang. Es iſt ja auch wahr, 
daß Land und Leute, je nad) La— 
ge und Charakter, ihre igen- 
tümlichfeiten haben, Cigentüm- 
lichkeiten, durch welche fie ſich von 
andern Gegenden und Leuten 
vorteilhaft oder anders unterjchei- 
den. In der Beurteilung derjel- 
ben fann aber leicht gefehlt wer— 
den. Sollte nun jemand das 
Buch unbeachtet laſſen wollen, 
teil er irgendwie von Sagradow— 
fa oder den Leuten dafelbjt un— 
günſtig beeindrudt worden iſt, 
jo tut er an ſich und andern un- 
recht. 

Sagradowka war die erfte gro- 
Be Zochterfolonie, in der teilmei- 
je gerade die Menfchen zufammen- 
zogen, an denen die Mutterfolo- 
nie gefündigt hatte. Durch jitt- 
fich-religiöfes und teilmeife wohl 
auch materielle Unvermögen der 
Mutterfolonie war ein großer 
Zeil unferes Volkes in Unwiſſen— 
beit und Armut gejunfen. Aus 
Menſchen diefer Klaſſe fekte ſich 
meiſtens die Bevölkerung der neu— 
en Kolonie zuſammen und die 
mußte dann auch nur zu oft 
allein den Weg zum Aufſtieg fin— 
den. Das war eine Pionierar- 
beit, wie fie die folgenden Toch— 
terfolonien nicht in dem Maße zu 
durchkoſten Hatten. Sie hat 
denn auch unferen Leuten dort 
gewiſſe Eigentümlichkeiten hinter- 
laſſen. 

Wer nun das Buch „Sagra— 
dowka“ durchlieſt, wird daraus 
erſehen, wie erfolgreich die Sa— 
gradower manche ſchwere Lebens— 
probleme gelöſt haben. Wer aber 
Land und Leute aus Erfahrung 
kennt und liebt, lieſt noch viel 
mehr als das heraus. Dörfer 
und Menſchen erſtehen ihm aufs 
neue. Im Geiſte ſieht er wohl 
gar die Felder, die er einſt be— 
baute, die Wege, die er oft fuhr, 
die klaren Gewäſſer der Ingu—⸗ 
letz, in denen er gerne badete. 
Er freut fich mit denen, die dort 
über Schtwierigfeiten fiegten; er 


weint mit denen, die dort berben » 


Schmerz erlebten. Er Schaut 
Männer ımd Frauen, die ihm. 
Derater umd Wegmweifer zum 


Simmel wurden. 
— SB. Wiens, 
Osborne, Man. 


Brief aus Deutichland, 


Heute muß ic Ihnen einmal 
ein DBrieflein fchreiben. Zu al- 
fererft meinen innigften Danf, 





daß ich nun regelmäßig das Tiebe 


Blätthen der „Mennonitischen 
Rundſchau“ erhalte. Sch freue 
mich jedesmal, wenn die Poſt es 
mir bringt und leſe es von A— 
8 und Tiebe, alte Erinnerungen 
tauchen in meiner Seele auf. So 


A 


las ich in der Tetten Nummer 
3. B. die Fortjfegung der ſchönen 
Erzählung: „Eine Mutter“, wie 
jie in Tokmak bei Pekker Sachen 


fauften. Sch fuhr damald aud) 
dorthin und faufte bei Pekkar 
meine Möbel ujw. Dann habe ich 
noch ein Brogramm unſerer 
Weihnachtsfeier 1909 in Halb: 
ſtadt und eine Lijte der Prediger, 
die 1909 im Bereinshaus dien- 
ten. Ich war der erjte „Fremd— 
fing” unter ihnen. 1. Abraham 
Kröfer. 2. Gerhard Harder. 3. 
Dr. Wiegand! 4. Heinrich Unruh; 
5. Safob Rröfer; 6, Benjamin 
Unruh; 7. ©. Dörkſen; 8. Hein- 
ih Braun; 9. David Sjaak; 
10. Wilhelm Neufeld: Mit allen 
fühle ich mich innig verbunden in 
der Liebe Chriſti. Sn einer hie- 
jigen Zeitung fand ich jet einen 
Bericht über die Wolgadeutfchen, 
der Sie auch intereffieren wird. 
(Der Bericht erſchien in voriger 
Nummer auf Seite 1. — Red.) 
Einfach) furchtbar. Was wird 
noch fommen? Die SHauptjache 
it, daß wir willen: Der Herr 
fommt bald! Wir follen von allem 
gelöft werden und auf ihn war— 
ten. Noch nie wurde jo innig 
gebetet: „Komme bald, Herr Se- 
ju und hole und heim.” — 
Wünſche Ihnen und alle Shren 
lieben Mitarbeitern ein recht ge- 
ſegnetes Weihnachtsfeſt und Neu- 
jahr! Herzlihen Brudergruf, 


Ihr getreuer 
W. Wiegand. 
Dberurfel, Taunus. 


Alte Adreſſe: 300 Edifon Abe., 
North Aildonan, Man. 

Nene Adreffe: Montrofe Ave., 
Abbotsford, B. €. 

Peter B. Dück. 








Oftist mehr als ein 
Abführmittel nöti 


Wenn Sie irritiert = 
oder nervös sind 
und an 










nale Hartleibigkeit 
zurückzuführen 
sein mögen '— be- 
sorgen Sie sich 
Fomi's. Alpenkräu- 
ter — die zeiter- 
probte Magentä- 
tigkeit anregende 
Medizin. Enthält 
18 der Natur eige- 
nen medizinischen 
Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 
sicht: Nur zu ge- 
brauchen wie ange- 
wiesen. Sanft und 
milde _ bringt Al- 

enkräuter träge 
Bärme zum Arbei- 














stoffe auszuschei- 
en, die durch 
Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu 
vertreiben und gibt 
dem Magen das El 
Gefühl von Wärme, su 
Seien Sie weise—geben Sie Ihrem Magen 
Komfort, indem Sie Hartleibigkeit mil- 
ern. Besorgen Sie sich noch heute Al» 
PENKRÄ 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER pefiaschen von 


FORNT’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmers 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, atel« 







fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 


chungen und Verrenkungen, : 
FORNI’S MAGOLO — alkalisch — dert 
gewisse vorübergehende rer na 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
8° Igihervorgerufen durch ein Uebermase 

äure, N 


Senden Sie den Kupon jetzt! 





DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
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Dept C178-29N 
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Derjand portofrei. 


Betraa bitte mit Bes 
ſtellung einjenden. 


—— ITTIN. 


Lehrer-Bibel. Luther. 644“ bei 

834". Feiner Einband, Gold. 

| JJ 96.50 
| Neues Teftament. Elberfelder. 
CHR N A $1.25 
Bibel.  Elberfelder. — 

band. Goldſchnitt. Tajhenfor- 

JJ 89.50 


Neues Teſtament mit Pſalmen. 


Lateinſchrift. Guter Einband. 
SEE NR von 1.35 
Handbibel. Luther. Für Sonn- 


tagsihüler geeignet. Leinwand⸗ 

einband 1.35 
Kinderbibel mit Bildern .... $2.00 
Menes Teſtament mit Bildern 85c 

Wir haben auf Nachfrage bier 
bon allen deutihen Sprad- und 
Leſebüchern der Schweiz je ſechs 
Exemplare fommen lafjen, um 
den mennonitiihen Hochſchulen 
und Bibeljchulen Gelegenheit zu 
geben, diejelben zu prüfen und 
die pafjenden Leitfäden zu beitel- 


len. 

Schweizer Rechtſchreibebuch. 
Karl Führer | 

Kurzer Abriß der Grammatik, 


Von 
$1.10 


a a Er 40c 
Rechtſchreibebüchlein. Bracher. 
STETS Reste ensyeresnere 45c 
Grammatif „Großer Duden II”. 
RS en $3.60 
Deutſche Sprachſchule. Grehyerz. 
Se 52.00 


Stiliftiich-rhetorifches Arbeitsbud). 
L 92.50 


2 39c 


Lebensvolle Sprachlehre. Berti. 
ST 80 
Jugend und Leben. Band 1. 
SHE ER 32.75 
Sugend und Leben. Band 2. 
STOSS 92.35 
Scyweizer Lejebud) ...... kan 92,30 
Deutſcher Leitfaden. Alge. Bandl. 
EN RER 1.55 
Deutſcher Leitfaden. Alge. Band 2. 
J $1.35 


I TE RE 0c 
Spradjihüler. Dberjtufe. Studer. 
SE N 
Grundzüge. Gößinger .... $1.00 


Lebendige Jugend. Berger. 91.65 
it Briefverfehr. Reinhart. ........ 4de 


h Sabreslanf. u: 5dc 
Re 2.00 


Ali Geſchichtenbuch 
IN Uebungen zur deutſchen Recht— 
ſchreibung für Hochſchulen. 40c 
(Wir empfehlen den Schulen, 
1 Exemplar jedes Leitfadens 
kommen zu laſſen. Bei größeren 
Aufträgen gewähren wir günſti— 
gen Rabatt.) 
Außer dieſen Büchern haben 
wir die in vorigen Rundſchau— 
nummern annoncierten auch faſt 
alle auf Lager. 
Neu erſchienen: 
Der große Duden. Wörterbuch. 
690 Seiten. Leinen. .... $3.75 
Vom Stand des Chriften in der 
Welt. Bon Dr. Bovet. 


ZUCHabene Be N 
Glberfelder 
Leineneinband 


PEITEITere ee L 


Beitellzettel 


Se e 
Bibel. Taihenformat. 
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Die Direktoren der 
Chriſtian Prei Ctd. 
werden hiermit zu ei⸗ 
ner Sitzung eingeladen, 
die von 2:50 nachmit- 
taas, Sonnabend, am 


51. Januar, 1948, in 
Winnipea ſtattfinden 
ſoll. 


C. C. Warkentin, 
Sekretär. 











Bauleute Gottes. W. Lüthe. $1.90 


Tägliche Andachten. W. Lüthi. 
a — — er 92.25 
Goltesknecht. R. Brunner. $1.50 
Ich lebe. Predigten von Aeſch— 
haben ae ‚32.00 
Wir ſahen feine Herrlichkeit. 
LEI DOcDEeRe N 


Galvers Bibelfonfordanz — gro— 
Be. Einband etwas bedhädigt. 
Gebraucht aber jehr gut erhal- 
En $13.50 

Mehr und Waffen. Andachten 
für Haus. Leuenberger..$2.40 


Familienandachten. Zſchokke. — 
Feeee 81.20 
Predigten. FLY ann $1.20 


Das Baterunfer. Blumbardt...8de 
Predigten. Ser. Gotthelf...$4.25 
Bademefum. DO. Funke .... 92.85 
Unfer Glaube. Emil Brunner. 


Genua naar Mer 1.40 
Gin Zeuge Jeſu Chrifti. Felix 
Neff. Brofhiert ............ $1.00 


Andrew Murray. A. Studi. Bro- 
ſchiert 95c 
GSharafterlinien. C. Stucdert. Ge- 
bunden 


Dirte 


Frohes Alter, D. Rappard. Ge- 
bunden N ale 2.30 
Mutter. E. BVeiel-Rappard. Ge— 
ee 52,80 
Gottes Aufgebot. H. Kühner. 
Broſchee 60e 
Das vierfache Wunder. E. Zoll— 
weger. Broſchiert ............ 95c 


Die zwölf Eleinen Propheten. ©. 
Limbach. Brofhiert .... $1.50 


Nltertumsfunde. Kurz verfaßt . 
für die Bibelichulen. Bro- 
Über — 35c 

Männer eigener Kraft. 9. Löw. 
Gebunden ".........n.. 51.00 


Aus Not und Rettung. P. Vogt. 
Beſch 1.45 
Die Weisheit der Alten. E. Zel— 
ler. Gebunden $1.30 
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Ale Adreſſe: Dominion City, 

Man. 
927 Main St. 
Winnipeg, Man. 


Carl Florkosky. 


Neue Adreſſe: 


Alte Adreſſe: Bournemouth, 
Sask. 
Neue Adreſſe: Main Centre, 
Sask. 


Peter J. Wiebe. 


Alte Adreſſe: Main Centre, Sas— 

katchewan. 
Neue Adreſſe: Box 20, Prairie 
View, Sask. Iſaak Dahl, 


Alte Adreſſe: Box 16, Brunkild, 
Manitoba. 
Townline Rd., 
Abbotsford, B. C. 
P. D. Töws. 


Neue Adreſſe: 





Nachrichten ... 

(Fortſetzung von Seite 5—5) 
nen betragen dürfte. Diejer De- 
trag würde der beſte jeit dem Krie— 
ge jein und Argentinien in die 
Lage jeßen, eine der bedeutendjten 
latein - amerifanifchen Beiſteuern 
zum Marihall-Blan zu geben. 

KICKER, 


Franfreih. — Franzöſiſche Ein- 
wände gegen die jüngften britijch- 
amerifanijchen Entiheidungen 
hinsichtlich der Verwaltung der 
Doppelzone in Deutjchland dürf- 
ten die Bemühungen der Verei- 
nigten Staaten und Großbritan- 
nien® behindern, ganz Wejt- 
deutichland zu eimer einzigen 
wirtjchaftlihen und politiſchen 
Einheit zu fonjolidieren. 

Die Franzoſen find verſchnupft 
darüber, daß die Amerifaner und 
Briten in Frankfurt eine einzige 
deutiche Verwaltung für „Bi- 
zonia“ ſchufen, ohne ſie hierbei 
zu Rate zu ziehen. 

xX X 


Paläſtina. — Wie die Regierung 
bekanntgab, wurden 20 Perſonen 
bei Kämpfen getötet, welche zwi— 
ſchen Juden, Arabern und briti— 
ſchem Militär in den Sanddünen 
und Orangehainen der ſüdpalä— 
ſtinenſiſchen Küſte wüteten. 

Der Zuſammenſtoß im Süden 
erfolgte zwiſchen Arabern aus 
Isdud, nörlich von Gaza, und 
Juden aus der Siedlung Yavbna. 
Abteilungen des kgl. Suſſex Regi- 
ments und Polizei eilten herbei, 
Itellten auch die Drdnung wieder 
ber, aber die Kämpfe dauerten 
mehrere Stunden. Unter den 
Toten befinden fich 12-Suden und 
8 Araber. Die Briten baten kei— 
ne Berlujte, 

— Etwa 100 Araber belager- 
ten die jüdische Siedlung Ramai 
Rachel, direkt vor Serufalem und 
unmeit der Reſidenz des paläfti- 
nenjiihen Oberkommiſſars, Gene- 
tal Sir Alan Cunningham. Sier 
wurde ein britifcher Polizeioffi- 
zier bermundet. 


EN 

Rußland. — Der heilige Synod 
der ruffiich-orthodoren Kirche hat 
entihieden, den Metropoliten 
Theophil von New York und feine 
Geſinnungsgenoſſen anzuflagen, 
weil fie „die Entjcheidungen des 
Clevelander Kongreſſes verlegt” 
hätten, daß die amerifanifchen 
ſich wieder enger an das ruffische 
Kirchenleben anſchließen follten. 

In der Depejche werden noch 
folgende weitere Perſonen ge- 
nannt, die in die Anklage einbe- 
zogen erden follten: Erzbifchof 
Leonty von Chicago und die Bi— 
ſchöfe Johann von Alaska, Jo⸗ 
hann von Brooklyn und Nikon 
von Philadelphia. 


Montag, den 26. Januar, 
jion Kirche, Ede Weſtminſter und Sur 
verfammlung der „Ersitown t 
der und Freunde der Dereimigung jin 


Jahresberichte über 1947, das erfolgreiäjite Jahr ber Vereinigung, 


Mittwoch 

















Jahresverſummlung 


2:30 abends, findet in der Bethel Miſ— 
by, Winnipeg, die Jahres- 
Eredit Anion“ jtatt. Alle Mitglie- 
d herzlich eingeladen. 


and) ein paſſender Film. 


Zum Schluß wird ein Smbiß verabreicht 


THE CROSSTOWN CREDIT UNION SOCI 


— Phone 94038 — 


(egten November eine Meldung, 
die Soviet3 hätten eine „121%- 
Pfund Atombombe” zur Erplo- 
fion gebracht, und daß die Erplo- 
fion im Umfreife von 20 Meilen 
um das PBrüfgelände bei Irkutsk 
in Sibirien zu hören geweſen ſein 
ſoll. 
—— 


China. — Reverend Adolph G. 
Anderſon von Minneapolis ſagte 
er ſei benachrichtigt worden, daß 
ſeine Tochter und zwei weitere 
Miſſionare in China von Bandi— 
ten ermordet worden ſeien. Sie 
ſollen umgebracht worden ſein, 
während ſie einen Auftrag ihrer 
Miſſion in Siangyſang, in der 
Hupeh Provinz ausführten. 

Neverend Anderjon jagte fer- 
ner, feine Tochter fei im vergan— 
genen August nah einem bier 
verlebten zweijährigen Urlaub 
in die bezeichnete Miffionsanftalt 
surücgefehrt. Vorher hatte fte 
ihrer Kirche über ſechs Sahre lang 
dort gedient, fügte er Hinzu. 

A ı % 
Rückblick: — 

3. Januar. — Juden und Ara— 
ber kämpfen um Beſitz von Jeru— 
ſalem. — Anarchie herrſcht im 
Heiligen Lande. — Frankreichs 
Premier Schuman fordert Ver— 
trauensvotum. 

4. Sanuar. — 14 Araber durch 
Erplojion in Jaffa getötet. — 
Bug fährt bei Archbold, Ohio, 10 
Kinder auf Schlitten tot. — To- 
gliatti erklärt, Stalien werde bon 
außen bedroht. — De Gaulle for- 
dert Schaffung eines neuen Ge— 
werkſchaftsfyſtems. 


5. Januar. — Soldaten des 


den 21. Januar, 1948 


/ 





werden gebradjt, dazu 


merden. 


ETY LIMITED 


SU. Marienforp3 gehen nad 
bin Mittelmeer. — Araberhotel 
in Serufalem durch Bomben zer- 
ſtört. Pariſer Parlament 
nimmt die Steuerborlage des 
Premiers an. — Er-König Mi- 
chael von Rumänien fommt in 
ieinem Zufluchtsort Zaufanne, 
Schmeiz, an. 


6. Januar. — Deutſche in 
Weſtzonen erhalten größere Ver⸗ 
waltungsrechte. Amerikaner 
führen in ihrer Zone den „Habeas 
Corpus“ ein. 

7. Januar. — Truman hält 
ſeine jährliche Anſprache vor dem 
USU. Kongreß. Fordert Steuer- 
fürzung, raſche Silfe für Europa 
und China, Soztalmaßnahmen u. 
allgemeine Wehrausbildung. — 
50,000 Arbeiter im Ruhrgebiet 
planen Proteſtſtreik. —Neuer jü— 


dDiiher Anſchlag in Jeruſalem 
fordert 14 Opfer. 
8. Sanuar. — Vertreter Weit- 


deutjchlands nehmen Wirtſchafts— 
plan fir vereinte Zonen an. — 
Sänger Richard Tauber jtirbt 56 
Sahre alt in London. — In So— 
lingen befinden fich 35,000 Mrbei- 
ter im Generalftreif. — Gewalt— 
taten in Paläſtina fordern wei— 
tere 16 Leben. i 


R * — 
9. Januar. — Araber verwei— 
gern der 


UN-Kommiſſion ihre 
Mitarbeit. — 600 Araber fallen 
über die Syriengrenze in Palä— 
ſtina ein. — Proteſtſtreik gegen 
Lebensmittelmangel greifen auf 
USA.-Bone in Deutſchland über. 
— USW. jenden 4 Tauchboote 


nad der Zürfei. —Rationen in 
an engliſchen Bone jet 1100 Ka— 
orien. ° 










ift jeßt ein 
Meilen weſt 
„General Store“ 
örtlichen 


Weitere 
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ſucht zu baldigem A 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, 


WINKLER, MANITOBA 











gute Gelegenheit, dag Ge 
Bedürfnis nach einer „Garage“. 


„a3 a going concern“ ve 
Umgebung wünſcht einen 
n 


: Die Verwaltung der 
Fraser Valley Co-op. Fruit Sales F 
Yarrow, B. C 


Insurance 


Ein 
; einer 
und Holzhandel. Es bietet ſich 
‚ dank dem 


tfaufen zu einem 
Sriftlichen Ge- 


Auskunft auf A frage. 


ederation”, 
22 


ntritt eine tüchtige 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Gefeg zahlbar im Borauß,) 
Sch beftelle biermit: 


Mitarbeiter des Metropoliten 
Theophilus, der zur Zeit in San 
Sraneisco mweilt, jagten die Einri- 
gung mit der ruffiihen Mutter 
fire fei aus zwei Sauptgründen 











1. Die Mennonitifhe Rundſchau (82.00) RAR ‚seiheitert: Weil die Rufen den 
2. Den Ehriftlihen Jugendfreund (80.75) 8...... at Nor ER 
(Zufammen $2.50) Beigelegt find: $...... gime Nuflands au tritifieren, En, 
weil Mosfau die Verwaltungs. 

En Vo SR 7136 13 Be. 1 ERBE BE RR fontrolfe über die amerifanifchen 


Kirchen ausüben till, 

— Abgeſehen von der Erklä— 
rung des Außenminiſters Molo 
tov, daß das „Geheimnis“ der 
Atombombe Moskau angeblich be— 
kannt ſei, iſt die Betätigung 
en en Gebiet der 
atomiichen Waffen gut imge- 
halten 5* — 

Eine Pariſer Zeitung brachte 


Alter {) oder neuer DT Lefer. (Unbedingt anmerken) 

Bei Adrefienwecfel gebe man aud die alte Abrefie an. 

Der Sicherheit halber fende man Bargeld in reniftriertem Brief oder 
man lege ‚Bank Draft“, „Money Order”, „Expreß Money Order“ 
oder „Poftal Note“ ein, nicht Bantcheds, bitte! 

Probenummer an irgend eine Abreffe frei.— 










| Sekretärin 


Ausbildung in der Landesiprache, Buchführung und gute Praxi 


Mafchinenichreiben find er i 

: ord { i 

Alter, Aus ildung, bisheriger ein at und” Gerade, dan 
i 


richte man an obige Wr Gehaltsanfprüchen 





e. 






“GENERAL STORE” 

toba in einem großen mennonitiichen Städtchen 
zu verkaufen, 

mit | 


— * Berdienft, Großer Ladenr. 


etiva — für Waren, U 


“ 


im ſüdlichen Mani 


Suter Umſ ; 
— usa mit moderner 
(Varanzaplung 515.000) Häufer uf. 


Um meitere Auskunft ſchreiben 


Sie an: 
— Box E. — 2 
* Arlington SR The Christian Press Ltd. 


— er 


— 


y 


